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Contra

Fie Fraulinnen

Wargtethen liſabethen,
Slaren Knnen, Mnnen Vatha—

rinen und Fnnen Fulianen
Geſchwiſtern von Kansbach,

Appellatinnen.
Worinnen

klar und deutlich gezeiget wird

daß der uhralte

Mansbachiſche Burg Rriede
bis auf den heutigen Tag in unverruckter

OBSERVANZerhalten worden,
und

alle dargegen gemachte Einwendungen
ungegrundet und vergeblich ſeyen

folglich in

Kerrn Srhards von Mansbach
verlaſſenen

Burg- und HtammGuthern
denen Appellanten die Erb-Folge vor denen Appellatinnen

ohnwiderſprechlich gebuhre.
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8) 4 (34
Deſſen jedoch ohngeachtet, und als Anno 1732. Herr Ehr

hard von und au Mansbhach ohne eheliche Leibs-Erben verſtor
ben, haben deſſen 4. Fraulinnen Schweſtern, Margaretha Eliſa-
beth, Clara Anna, Anna Catharina, und Anna Juliana von
Mansbach, ſeine verlaſſene, zum Schloß und Haus Mansbach
gehorige, auch mit einem alten Rechts—beſtandigen Burg Frie—
den verhafftete und von dem Hochſtifft Fulda zu Lehn ruhrende
Burg und Stamme Guůter in An pruch genommen, und
ſeynd von dem HochFurſtlichen Fuldai chen Lehn-Hof am ryten

Lit. A. Auguſt 1734. vermittelſt anliegender Sentenz ſub Lit. A. auch bey
denenſelben in Poſſeſlſione, gegen die nachſten Stamins-Agoaten,

wider alles Vermuthen, un des Hoch-Furſtl. Lehen-Hofs ſelbſt
eigene hierobige Atteitata, anmaslich manureniret worden, wesNy

halben ſie die Agnaten von dieſem hochſt beſchwerlichen Urthel
an ein Hochpreißliches Kayſerliches und des Reichs Cammer
Gericht zu appellren ſich gemuſſiget befunden, halten ſich auch
einer gerechten und gedeylichen Keformatorie Urthel um domehr
volltommentlich verſichert, je offenbarer zu hellein Tage lieget,
und in gegenwartiger Appellations-Iniſtanz mit unverwerfflichen
Urkunden uberflüſnna gezeiget worden, daß dieſe quæſtionirte Le—
henGuter von unfürdenetlichen Zeiten her unwiderſprechliche
Portinene Stuicker dee Huuſes und Schloſſes Mansbach, mit
hin uhralte Burg- und Stamm Guter auch mit dem al—
ten Mansbachiſchen BurgFrieden verhafftet geweſen, und noch
ſind, folalich der Erbfall bey denſelben an ſich ſelbſten nicht frey
ſtehe, noch des Fuldaiſchen Lehen-Hofs atteſtirte Sueceſſions-Ord
nung in denſelben Platz greiffe.

Daßdieſe quaſtionirte Lehen-Stucker uhralte zum Schloß
Mansbach gehoriae Burgund Stamm Guter auch un
ter dem Mansbachiſchen BurgFrieden mit begriffen ſeyen, das
konnen die Gegentheiligen. Appeliativnen in ihren bisherigen Ge—
richtlichen Rxkubitis und dem noch jungſthin aivulzerten Pro de-

moria ſelbſten nicht laugnen noch in Abrede ſeyn, ſie wiſſen auch
dargegen weiter nichts als dieſes, obwolen gantz vergeblich, zue b-
moviren, daß der alte Mansbachiſche Burg- Kriede eines theils
niemalen zu einer rechtsbeſtandigen Verbindlichkeit gelanget,
und andern Theils vor lauaſthin wiederum per oblervantiam a-
ctus contrarios gantzlich en iet und aufgehoben ſeye, weshalben
es auch dermahlen nur allein noch darauf ankonunt:

Ob und wieweit die aegen den Mansbachiſchen
BurgFrieden und deſſen Verbindlichkeit von denen
Appellatinnen gemachte Einwendungen in kacto und.
zu Recht beſtandig ſeyen?

Um nun deren Ungrund einem jeden Unpartheyiſchen de—
ſto klarer und deutlicher vor Augen zu legen, ſo erachtet nian vor

nothig,



vd;nothig, vor erſt die rechtsbeſtandige Obſeryane muid Perbindlich

t ſ l Aaansbach ſch B Frieit dieies a ten ten urge edens ah ejus origine inmoglichſter Kurtze zu dedueiren, ſo dann den offenbahren Unfug
derer Gegentheiligen Einwendungen zu zeigen. Soviel

1) dieſen Burg Frieden zu Mansbach und deſſen herge
brachte Oblervanz betrifft, ſo hat es damit nachfolgende Beſchaft
fenheit:Anno 35 9 errichteten H rich Hermann Be

J

ein und trtoſd,Gebrudere von Mansbach, aus welchen damalen der: Mansba

fubß

nur unter ſich und ihren Erben ernenriehte und wahre GanErb
ſchaft in dem Haus zu Mansbach und allen deſſen An- und Zu
gehorungen auf ewig und. beſtandig feſt ſtelleten, ſondern auch
insbeſondere wegen derer Tochter, melche damalen waren, oder
niernach werden mochten, und deren duecellionsrRerht! au das
Haus Mansbach und deſſen Zugehorungen, als ein ewig gelten
des Geſetz verordneten:

chiſche Manns-Stamm nachi eintzig und allein beſtunde, den
Lit.B. anliegenden BurgFried

„Were auch das Unſer eyner Tochter hett und nicht Sune,
„dy Tochter ſolde man apſcheidenn myt Geld als das Huſs
„und ſolch Erbe wert were da der Tochter Vater innaeieſſen

Staniß„hett, oder darinne er ſaſſe als Unſſer Frunde des
„von Mauſpauch beſchetddentlich ducht ec.

Weilen  auch damahlen noch eine Fraulein von Mankhach Nah
mens Giſein, Ludigers von Manobtich Tochter, inr Leben, un
mit ihnen!iin ſechſten Erad verwand eweſen, welche noch einen
Antheil an dem Schloß Mansbach hattt: So eteneirten ne azic
noch ann. 1377. ihren Burg Frieden anf dieſelbe Lnd ſtellten. auo
ſothanen Burg-Frieden unter ſamtlichen Theilhupern des Hau
ſes Mansbach allenthalben richtig und in eine olche vollkomine
ne Vollſtandigkeit, woran wenigſtens von Seiteu derer ſamtli
chen Intereſſenten nicht das alleraeringſte weiter aüsgeſetzet werden
konte, laut der Anlage ſlub lit O

J

en miteinander, worinnen ſie nicht Lit. B.

Annno x490. giengen Conrad und Hanß von Mansbach, als Lit. C.

aus welchen der gantze Mansbachiſche MannsStamm, ma ſen
der dritte Bruder Heinrich von Mansbuch ohne Erben verſ or
ben, gantz allein benunde, noch weiter, und lieſſen zu deſto meh
rerer Sicherheit, und Bekraftigung dieſen ihren alt-hergebrachten
Burg Frieden, nach Aüsweis der obigen Beylag ſub Lit. ß anch
von ihrem Lehen: Herrn denn Abt. Johann zu Fulda, von gurſti. d

LehenHofs weqen eönürwiren, worinnen ſie unter andern ver
ordneten, daß die Mansbachiſche Tochter eines jeden Stamms
kunftig hin vor ihre Abfindung mehr nicht als soo. fl. von denen
uberbleibenden Agnaten bekommen und haben ſollen, verbis:

„Haben Wir Utns des alſo vor onſer beder Erbnehmer ver
„ehnicht, ab das were das Unſſer an mannlich Liebserben

B „ubging
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„abging und Tochter hinder Jme verliſſe, ſo ſult der ander
„Unſer mannlich Liebes denſelben Tochtern wie vil der we

ren doch nicht mehr dann Sechs Hundert Gulden vor Jren
„Teyl des halben Sloſſes Manſpach mit ſynen Tzu und Jn
„gehorden geben und ſy damit abtzuloſen haben et.Gie vertheilten ſich uber das noch zu gleicher Zeit in die ſamtli

che Mannsbachiſche Guter (woraus abermal zu erſehen, daß

Lit. D. hini enn fee aen dn euBurgFrieden nochmalen auf ewia und mit rolgenden Worten:
Daß auch alles alſo eyne kwiae ſtete Tzugehorung des

„Sloß Manſpach wy Uns das von den obgedacht Unſern El
 tern ſelgen uferſtorben und herkoinmen int, das Wir :alſo
avor Uns und Unſer Etbin ſamtlichen darby tzu bliben und
„unwidderruflichen tzu laſſen und bewilligen in und init

„craft dieſes Briffs und ſon damit uach Luth Unſers Burg
„Friedens. Briff tzu ewiaen Getzithen alſo gehalten werdeu,
„doch Uns an andern Unſern Gutern und Gerechtigkeiten
hierin nicht begriffen unſchadlich
So vorſichtig und vervindlich nun dieſer BurgFriede al

enthaiben. zu jerner ohniwidöerruflichen Vollſtandigkeit gediehen
in So unvertüuckt iſt derſelbe auch in denen nachherigen Zeiten,
und bis quf derer Anvellatinien ielbſt eigenen Vatter bey dem
Geſchlecht von Mansbach dergeſtalten in beſtandiger Oblervan?
und Wurcklichkeit gehalten worden, daß aues dasjenige, was

von der Gegenſeite darwider obmoviret werden wil, entweder ad
raſum præſentem nicht zu appliciren ſtehet, oder doch wenigſtens
denen StaminsAgnaten. an ihrem hierdurch in perpetuum er-
langten Jure huaſito nicht das mindeſte præjudieren kan. Jus—
beſondere haben die Mansbachiſche Tochter ſich nie einfallen laß
ſen, dieſen Burg-Frieden und deſſen Verbindlichkeit anzufech—
ten, ſonderir vielmehr nach Maſgab deſſelben auf die Mansbachi
ſche Burg- und StammGuter Verzicht gethan, und ihre darin
nen verordnete Abfindung ohne allen Widerſpruch angenoniunen,
allermaſſen, um ſolches nur mit einigen Exemplen durch ver—
ſchiedene Zeiten hindurch beliebter Kürtze halber zu bewahrheiten,

Anno 1491. Margretha von der Thann gebohrne von Mans
Lit. E. bach nach der Anlage tub Lit. L. bey ihrer damaligen Verevliaung

aur alle vatter und mutterliche Erbe auch ſonſt ae Anfalle Ver
gicht gethan, und darbey zwar, wann ihr Vatter keine mannliche
Erben verlaſſen wurde, nch den Anfall auf deſſen übrije Guter
reſerviret, wegen deſſen Antheils an dem Schloß Mansbach und
deſſen Zuoehorungen aber den Burg-Frieden und deſſen Verbind

icht eit mi t folgenden Worten agnolſciret

ↄ Doch
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»„Doch daßtſie an dem Schloß Mansbach nnt ieiner Zuge
„horung, als die im Theilungs-Brief geleitert ſt, nicht wei

oter denn nach laur des BurgFriedens ererben ſollen.
Auch uber dssAnno 1524. als derſelbe die in der Confirmation des BurgFrie

dens de anno 1490. zu Abfindung derer Tochter feſtgeſtellten 6oo.
fi. wurcklich ausgezahlet worden, nach Ausweis der Anlage ſuß
Lit. F. mit ausdrucklicher Beziehung auf beſagten Burg-Frie-Lit. F.

dfn, quittiret hat. Auf gleiche Weiſe und da
Anno 1596. George Daniel von Mansbach ſich mit Barba

ra von Lichtenſtein verehligte, wurde iri denen damahlen errichte
ten EhePacten nach der Anlage ſub  Lir. G. abermahlen der Mans Lit. G.
bachiſche BurgFriede nachfo gender anaſen zum Grund geſetzet:

„War aber die genauten Eheleute eheliche LeibsErben, die
„ngſie miteinander zeugen, hinter ihnen verlaſſen wurden, ſo

„ſoll ihr Beeder Haab. und Guter miteinander nach den
„Lands- Rechten und Gewohnheit des Stiffts Fulda, NB.
„auch denen von Mansbach ihrem Burg Frieden und

„Vertragen nach vererbet ſeynrc.
Anno 16o2. befanden ſich Georg.Chriſtoph, und Fritz von

Mansbach wegen uberhaufter Schulden Laſt in ſolchen beſchwerli-
chen Umſtanden, daß es mit. ihnen gad zu einem Concurs gelan
aen wolte. Die ubrige Gan-Erben u: Mansbarch namentlich
Georg Daniel, Johann Hermunn und Friedrich Geuß, Gebrude-
re und Vettern von Manebach, ſchlutgen ſich de raen ins Mitatel, und vereinigten ſith micht nur mit denſelben nach  der AnlagenQ R

derſeits als ein werbindliches bactum Familu folgender maſen zum
ſub Lit. H.. wor amen ſie den Mansbachiſchen Burg xrieden beye Lit. H.

Grund ſetzten:„Dieweil (le. zwiſchen Georg Däniel und Johann hermann

„an eineni/, und Friebrich Geuß am andern Theil) in Zwei
„fel gezogen; Ob auf den Fall, der!auch Edle und Ehrenve
ſte Georg Chriſtoph, beer deſſen Bruder Friedrich von und

zu Mansbach, ihre noch inhabenda Guter kauüflichen vereu
n„ſern, und: gedachte ſeine Betteku on Maisbäch in Kairf

»derſelbigen .ſich einluſſen wurdennnndie Stane oder Haup
v ter zu kaufen, auch wie es mit drin zu halteir ſehe, was ei

Jr

nen oder den andern N der uſterlansbuchiſche von ei
a  nem vagierenden caerrn Abten/ als Lehen· cherrn con·
ac rmirten Burgaierieben auf begebenden TodesFall
ru:a gedachtes: Georg. Chriſtoprz und! ſeines Brudern

„Triederichs von Mansbach nutzbarlich zutragen
mochte 2c.

ſondern auch. in dem anng̃ o4. wurcklich unter ihnen erfolgten
Verkauf nach der Anlage ſub l.it. J. die ainverruckte Verbindiich- Lit. J.

uedchannc. Bia ttteit
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Lit. K.

it s
teit und oblervanz ihres Burg Friedens mit folgenden Worten
ausdrucklich vorpehalten: 2

„VBafß durch dieſen Vergleich oder Kauf, dem dB. Burg
„Frieden und andern Vertragen durchaus nichts præ-
„Judicirliches erfolgen oder ein und das andere Cheil
„ſich deswegen ichtwas zu behelffen haben ſolle.

Anno 1bi g. haben ſich Georg Daniel, und Otto Heunrich von
Mausbach mit ihres Vettern, vorerwehnten Friederichs von

nebach, Bruder und Schweſter Tochtern Mararetka tratko-

reits feſtgeſtellie Princißta nach der Aulage  tub. Lit. K. verkauft,
ſolchen Kauf durch den Fudſil. Fuldaiſchen Lehen-Hof contirmi-
ren laſſen und dieſeibiga varemNotatio Teilihus wuirctlich im-
mitiret.. Dieſen VBerraüt: hat zwar nach mehrberuhrten eruede
richs von Mansbach Ableben, obgenante Wildungiſche Wittib

n ονο  nο Nan —7

sv juy ciiecs bcjjern beſonnen und zu Ernuung dieſes nichtigen und widerrecht
lichen Vergleiches nicht ichuldin erachtet, iondern und als ſie dar—
zu ann. 1638. von dem Lehen Hof zu Fulda angehalten werden
wollen, dargegen ihre. Zufſueht an das Kayſert. CanumerGe
richt genommen, ſo wurdr nieruber ſo lange geſtritten, bis end
lich ann. 168o. dieſer Strtit zuin theil und in aewiſſer Maſe gut
lich bepgeleget worden. Und dieſer nichtige, Bertrags wiedrige

nch  A nn e nen lUhrennd ſct.e Mtauch von der Appellatinrſtandig widerſprochene.
gegenwartigen eben. ſo
Ztgen wird. i De ν ÊÊe tauptbal adium eyn, wovon hierunten weitere Erwehnung

Anno
3). Vid. appelluuiſche. Exception Schrifft lecunde lnſtamiæ. Bevl. Lit. E. wo

rinnen die Worte alleintzircn Erben, und guewilliger Abtrett/und
Uberlaſſung ihres kunftigen Erbrechtens vergeblich eapüiret werden.



gs) ↄ CAl
Aano augn. hat Johann Friederich von Mansbach das2

halbe Schlon Mansbach wegen ererbter. und auf ney gehabter
groſſen Schuildena Laſt anfanglich dem HochFurſtl. Hauje Heſ
ſen-Caſſel au uherlaſſen die lntention gehabt, nachneroaber ſich
nitt dem Heſſurchen General. Lieutenant von Geyſo in Tractaten ein
geraſſen, endlich auch dieſes Stamm und BurgGuth an deui—
ielhtn wurcklich verkauft. Ob nun wohlen durch dergleich en aus
Noth vornehnnende VBerauſſerungen an Fremde, wann anders
zuforderſt an die Agnaten die vorgangige Anerbietuna geſchiehet,
und dieſe den Naherkauf nicht thun wollen oder konnen, dem
Mansbachiſchen alten BurgFrieden eigentlich nicht contraveri.
ret wird; So zeigen doch die deßfals vorhandene weitlaufftige
Adien, wie ſehr und heftig Ehrhard Friederich von Manspach;
ihrer beyder des Appellanten und Appellatinnen leiblicher Groß
Vatter ſich gegen dieſen Verkauf geſetzet hat, und ſolchen als et
ne Contraventian ihres alten Burgxrtedens und Pacti Familiæ
auſehen wollen.

r
Rnſonderheit iſt aus der Anlage lub Lit. L. zu erſehen, wie Lit.

ernſtlich und nachdrucklicher bey dem Ritter? Directoris des Orts
Rohn und Werra die feſtſtehende Verbindlichkeit, auch unfur
denckliche und unverruckte dblervanz des Mansbachiſchen Burg-
Friedens Anno 1652. vertheidiget: Und ausder Anlage ſub Lit. M. Lit. M.

u ch

erhellet, wie er bey dem Furſtl. LehenHof zu Fulda gegengie

h

en Verkauf und damit ſolcher nicht eon rmwet werden mo te,
eingekommen, woraus inſonderheit nachfolgende Worte au ero
wohl zu bemercken ſind: 1

„Und aber hiervor in ann. 1490. zwiſchen dem Stamm
„Kansbach ein bis dahero jederzeit in oblervanz geheltener,

uvon dem Hochwurdigen kurſten und Herrn Herrn Johann
„damahligen Apten des ürſtl. Stifts Fulda Chriſtlobli-
„cher Gedachtnis confuwirter Burgck-Friede uffgericht

vvorhanden, Crafft deſſen nit zuzugeben, daß audieweil
„noch jemands unſers Stamms Schild und Nahmens am
„Leben, andere frembde Geſchlechter alhier einzuianen?c.

Es hat auch der Furſt und Apt Joachim zu Fulda damalen ebene
fals die Verbindrichkeit und obiervanz dieſes Burg Frieden ſelb
ſten erkant, und deswegen in dem unterm zten Junil ib52. att
den General- Lieutenant von Geylo abgetaſſenen Schr eiben (41
beſagten Verkauf folgender maſen eutſchuldiget, und dieſem

BurgFrieden nicht zuwider gehalten:„So gehet ja derſelbe (nemlich Burg. Friede) in ſtinem

„buchſtablichen Jnhalt allein dahin, wenn eitiem von
„—ansbach ſeines Guts und Etbs ichtwas feile wurde,
ndaß derſelbedas vorandern ſeinen GanErben ju kauffen an

C eeet. Zbieten
(4) Via. die dieſſeitige Keplic. Schrifft Ptimæ Inſtantiæ Beylage. Lit. U.
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Lit. N.
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t) io„ten und geben ſolle vor allermanniglich um ſolch Gelt als
„ihr beyder Freund des Stamms von Mansbach annehm

d»lich und beicheidentlich deucht, wollen ne das nicht kauf
„fen, ſo mogte der Verkauffer es verkauffen wie er wolle c.
Anno ix6sg. haben die vier Gebrudere Daniel, Carl, OttoHenrich, derer Appellatinnen Vatter, und Ludwig Appellantis

Vatter, alle von Mansbach, eine abermalige Berloos und Bru
derTheilung unter; ſich vorgenommen ind darinnen v

eſt
J

on neuemfeſt g ellet, daß wann einer oder der andere von ihnen Gebrü
dern o ne Leibes-Erben (nemlich wie ſolche nach demalten Burg
Frieden und unfurdencklichen Obſervanz dueceflions-fuhig find)
uber kurtz oder lang abgehen wurde, daß alsdann denen noch le—
benden Gebrudern oder ihren Erben die Succellion zu gleichem
Recht anfallen, und davon extra lamiliam nichts entwendet wer
den ſolle (5). Endlich und als

Anno 1688. Herr Otto Henrich von Mansbach, der Appel.
latinnen Vatter, dem Verlaut nach, damit umaieng, daß er ſeine
Guter. an einen ReichsFurſten verkaufen woöllen; io ſchrieb des
wegen Herr Ludwig von Mansbach, Appellantis Vatter, nach der
Aniage  ſub. Lit. N. an denſelben, und bezoge ſich in ſothanem
Schreiben abermalen: auf dieſes Pactum lFamiliæ mit folgenden
Wortene5gch wil dahero nicht beruren ob hierbey eine Ubereilung,

„ob es unſern bactis hamiliæ oder den gemeinen Rechten, con
„form, oder wider Ritter-Ordnung, Kayſerl. verpœnte Privi-
„legien und declarationes ſeyn mochte ec 2c
Gleichwie nun aus vorangeführten wenigen Uhrkunden,20

deren man erfordernden Falls noch aar viele und mehrere bey
bringen konte, ſo klar als die helle Sonne erſcheinet, (a daß der
Manesbachiſche Burg Friede ann. 1359. von dem ſamitlichen da
malen im Leben geweſenen MannStamm von Mansbach wohl
bedachtlich, und als einwig geltendes Geſetz und Pactum Fami-
ün vor alle Deſeendenten, errichtet, (b von denen Nachfolagern
ann. 1490. in perpetuum erneuert und weiters erlautert, auch (c
von dem Furſtl. Lehen-Hof au Kulda auf das verbindlichſte be
ſtattiget uind conlirmiret, folglich allenthalben zu ſeiner Rechts
beſtandigen Verbindlichteit gebracht, und als ein Lex prag matica
Familiæ. Mansbachianæ bey ailen Deſcendenten uſque in inſinitum
eingefuhret worden, wodurch (d ſamtliche mannliche Suecefſores
von Mansbach eine in obſervantia Curne Feudalis Fuldenſis ſelbſten
ge zrundete Vorzuglichkeit vor denen filiabus etiam proximioribus,
ünthin ein ſolches Jus quæfitum, und zwar a tempore conditi
confirmati hujus bacti, erlauget, welches ihnen von niemanden, und
wann gleich noch ſo vielactus contrarii, wie doch nicht iſt, beyzubrin
gen wareü, mit BeſtandeRechtens und leeundum praxin Germaniæ

com-
—Ó“

(5) Vid. Die gegentheilige Exception. Schrifft leeundæ Inſtantiæ Beylag Lit. H. el.
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communem Doctrinam. probatiſſimorum Jureeoniuirorum (6) ent
zogen werden kan, da zumalen (e von der Gegeunſeite durch beyde
Initantien hindurch bishero nicht das allergeringſte beygebracht
oder gezeiget werden konnen, wo dieſes mit allen Rechts- erfor—
derlichen krquiſitis errichtete Pactum Familiæ und Burg-riede auf
eine zu Recht beſtandige Weiſe hinwiederum von dem Mansba
chiſchen Stainin ware aufgehoben und caſliret worden, iuſondere
heit aber und (t derer Appellarinnen Batter, GroßVatter, und
Uhr-GroßVatter die unverruckte obſerranz und Verbindlichkeit
dieſes BurgFriedens gegen alle anmasliche Contravenienten ſelb
ſten auf das auſſerſte verfochten und behauptet, mithin unver—
neinlich vor ein wahres und verbindliches Pactum Familiæ agnoſci-

ret und erkennet haben; Alſo iſt es
11) Denen Appellatinen um ſo viel unverantwortlicher.

daß ſie gegen dieſe Vatter GroßVatter und Uhr-GroßVattert
liche Er- und Bekautnuſſe rechtswidrig am ehen, und ihren ofs
fenbaren Unfug ſo gar mit ſolchen an uch n tigen kactis und
geblichen Præjudicis behaupten wollen, welche dieſe ihre Elter
und GroßEltern ſo heftig widerſtritten haben, uberhaupt auch
gar nichts zu ihrem Vortheil dienen konnen. Dann

1. Wiſſen die Appellatinnen in ihrem alſo genannten PRO
MEMOXKIA und ubrigen Gerichtlichen Exhibitis, welches hier-
mit utiliſſime acceptiret wird, gegen den ann. 1359. errichteten
Burg—-dZFrieden und deſſen Verbindlichkeit nicht das geringſte ein
zuwenden und auszuſtellen, folalich beruhet derſelbe an- uud vor
nch auf ſeinem guten Grunde: Es will auch

2.) Gar nichts ſagen, wann dieſelbe. aegen die Erneue
rung dieſes BurgFriedens, und darauf gefolgte Lehenaherrli-
che Conñrmation de ann. 1490. obmoviren wollen, daß unter de
nen damalen im Leben geweſenen dreyen Gebrudern von Mans
bach der dritte Bruder, Nahmens Heinrich, welcher doch noch
ſieben ahre hernach mit belehnet worden, dieſe Erneuerung des
alten BurgFriedens nicht mit volkzogen hatte, und alſo dieſes
Geſchafte nicht allenthalben zu ſeiner vollſtandigen Verbindlich—
keit gediehen, ſondern nur ein nudum packtum reſtrictivum intenſo-
los duos fratres corumque heredes, verblieben ware, des Endes

J C 2 J auchcs Wie ſolches unter andern CcoCCk jus ü diſ. de Ordin. ſuccedend.
ſœm. illuſtr. in teriit. Sect. 2. ſ. 4. ig. 6. ſthr wohl und grundlich zeiget,
und darauf mit tölgenden Worten ſchlieſſet: Conſtat igitur indubitato, hu-
jus Succeſſionis fontem ac Regulam eſſe: Jus Sueceſſoris non incipere æ mo-
mento demum noviſſimæ Sneceſſionis, fed a momento ptimæ diſpoſitionis: ex
hac enim omnibus prædium ordine ſuo conceſſum; ex hac adeo omnibus, et-
iam futuris, de familia Jus quælitum ex ea omnes fiunt Creditores, quibus
fideicommiſſum ut æs alienum debitum eſt. Ab ez igitur Jus omnium in-
cipit; atque ab eo momento originem habuit, in id lolum, quod ea com-
prehenſum, non quod a noviſſimo poſſeſſore relictum eſt, ſucceditur. Ab
eo etgo tempore omnibus, qui ordine ſuccedunt, retto Jus natum fuit.



t) 12auch als eine Diſpoſitio univerſalis, cauſam  perpetuam habens, ae
omnes poſteros indiſtincte obligans; nicht beſtehen knne. Dann
vorerſt zeiget der hieroben beygelegte Theilungs-Brief de ann.
1490. ſub. Lit. D. daß Conrad und  Haus von Mansbach, mit

Ausſchlieſſung des dritten Bruders, die ſamtliche Mansbachi-
iche Guter unter ſich vertheilet, mithin derielbe nothwendig all
ſchon geiſtlich aewefen ſeyn müffe: Hernach ſo iſt aus denen al

cht
ſo

tern Aeiten ni nunbekant, daß die in geiſtlichen Stand getret
tene Bruder, länge ſie noch die Hofnung gehabt, daß ne wie
der weltlich werden konnen, ſich von der Coinveſtitur niemalen
ausſchlieſſen la ſen, um allenfals, und wann die weltliche Bru
der önne mannliche Erben abgehen wurden, ſich zu verehligen,
das Geſchlecht fortzupflantzen, und die aperturam feudi zu ver—
hüthen: Und über das alles iſt in gegenwartigem Fall ſchon ge
nug, daß Heinrich von Mansbach weder mann- noch weibliche
Erben verläſſen, folglich niemand jemahlen in der Welt gewe
ſen, oder noch iſt, weicher iu ſeinem Nahmen dieſen Burg-Frie—
den widerſprechen konne, ſondern vielmehr die Appellatinnen von
einem derer beyden ubrigen Gebrudern, welche damalen den
BurgFrieden erneuert und vom Lehen-Hof conlrmiren laſſen,
unditputirlich abſtammen, mithin ihnen die Exceptio de jure ter-
tii dißfals offenbarlich im Wege ſteher. Noch weniger meritiret

3. Vie allergeringſte Conſideration, wann ſie bey der212424
Margrethen von der Thann, aebohrnen von Mansbach, Ehe—
Pacten de ann. 1491. und uber ihre Abfindung ausgeſtellte Quit-
tung de ann. 1524. obmoviren, daß dieſes ein unicum Exemplum
ſine Kxemplo ſehe, anbenebſt ſie ſo viele, wo nicht mehrere, Le—
henGüuther zu und um Mansbach herum geleaen, von ihrem
Vatter geerbet, als des Johannis von Manspach Sohne bekom.
meni dann eines theils iſt das Letztere, und daß dieſelbe zu denen
Buraund  StammGuthern gehoret, noch mit nichts erwieſen,
andetn Theils iſt nierobemgbereits mit mehrern Exempeln darge
than worden, daß dieſes aar nicht ein Lxemplum fine Eaemplo,
ſondern vielmehr ihr Verzicht, weil ſolches der noch vorhandene
erſte nach dem erneuerten und confirwirten Burg-Frieden de an.
1490. geweſen, eine Vorſchrift ſeye, wornach aute folgende retu-
lret und interpretiret werden muſſen, bevorab dieſelbe ihren Ver—
zicht zwar anfanglich nur auf ihres Vatters und deſſen mannli—
chen Stamms Abgang reltringiret, darbey jedoch ausdrucklich
mit anfuget, daß ne weiter nicht, als nach Masgab des Mans
bachiſchen Burg-Friedens, zu erben hape, mithin die Regul
feſt ſteliet, wornach alle ubrige Verzicht-Briefe derer Mansba
chiſchen Tochter, wann gleich bey ein oder anderm der Burg—
Friede nicht ausdrucklich erwehnet worden, dennoch auszudeu
ten und zu verſtehen ſeyen. Am allerungereimteſten aber iſt

4) Daß
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4.) Daß nach dem Gegeutheiligen.Bro Memoria auch des

Ludigers von Mansbach, als oniei duperſtitis Sohne dieſes alte o
der ein gleiches hactum wieder unter ſich aind ihrt Polteritat hat
ten einfuhren muſſen, ſolches aber nicht:aethan, ſondern, der ge
meinen SucceſionsOrdnung des Fuldaiſchen LehnRechts ihren
freyen Gaug gelaſſen,. und eben deawegen nach ihres Vatters,
gedachten Ludigers Tode ſich mit ihren Schweſtern durch Bet
mittelung des vehen-Herrn und einiger SchiedsFreunde, ſowol
ratione alimentationis, als wegen ihrer der Tochter Erbſchafft und Ger
rechtigkeit anno 1561. verglichen, folglich das alte bactum gantz
hintangeſetzet, und ſolcheraeſtalten pro nullo geachtet hatten.
Dann vorerſt iſt noch nie kein RechtsLehrer oder ſonſten. ver
nunftiger Menſch ſo ungereimt geweſen, welcher: ſtaturet hatte,
daß kein Pactum Famibæ gultia und verbindlich ſeyn konne, wo
nicht ſolches von einem jeden dueceſſore allemal von neuem und
mit neuen Solennitaten eingefuhret und beſtattiget werde, ſondern
os iſt ſchon genug, wann dieſe Einführung einmal. in Rechtshe
ſtandiger Form auf alle Nachkommen geſchehen, mithin achter
man auch nicht nothig, ſich bey dieſem offenbaren ablurdo wetter
aufzuhalten. Hernach ſo mochte man wohl ſehen, worin durch
den zwiſchen beſagten Ludigers von Mansbach Sohnen und!ih
ren unverheuratheten zweyen Schweſtern anno 1561. errichteten
Vergleich dem alten Mansbachiſchen Burg-Frieden contraveni-
ret, oder derſelbe gar aufgehoben worden, und wie die Appellatin-
unen dieſes Vorgepen wahr machen wollen? Dann daß erwehnte
Tochter wegen ihrer angeforderten Erbſchaffts-Gerechtigkeit ſich
mit ihren Brudern verglichen, ſolches iſt dem Burg—Frieden nicht
zuwider, ſondern vielmehr in demſelben ausdrucklich gegrundet,
wann zumalen noch andere von  deren Mutter oder ionſten her
ruhrige beweg. und unbewegliche Guteriworhanden geweien, wel
che unter die in dem Burg-Frieden begriffene alte Burq- und
StammGuter nicht gehoren: Und wann weiters in beſagtem
Vergleich de  anno 1561. gedachten beyden Schweſtern der Anſitz
auf dem Haus Mansbach und deſſen Zugehorungen reguhret und
eingerichtet wird, ſo iſt ſolches wiederum dem Mansbachiſchen
Burg—Frieden nicht zuwider, ſondern vielmehr demſelben gemas,
auch nach der allgemeinen braxi. wo die Tochter in denen Stani
Gutern nicht miterben, ſondern ſich abfinden laſſen muſſen, bey
allen Hauſern und Geſchlechtern ublich, und daß denen unver—
heuratheten Tochtern in ihres Vatters Hauſe der Anſitz und Un—
terhalt gelaſſen werde, an und vor ſich recht und billich, mithin
dieſer Eiuwand eben ſo eitel und vergeblich, als wann

5.) Die Anpellatinnen aus der Annen. Cunigunden von
Mansbach, bey ihrer zweymaligen Verehligung, nemlich anno
1564. und anno 1574. ausgeſtellter Verzicht- Brief eine Contra-
vention gegen den Mansbachiſchen BurgeFrieden erzwingen, und

D— ſolche



s) 14jolche darinnen ſetzen wollen, daß dieſelbe den ledigen Anfall wei
ter nicht als auf den Abgang ihrer Bruder und deren ehlichen Lei
besErben geſtellet, rolglich die brige Stamms-Agnaten ausge
ſchloſſen hatte;. Allerimaſſen vorerſt in ihr der Annen Cunigun
den von Mausbach, wann ſie auch die Intention gehabt hatte,
Kratten und Machten nicht geſtanden, gegen den Burg-Frieden

einflieſſen zu iaſſen, als welches an und vor ſich aull und nichtig ge
in ihrem VerzichtBrief etwas widriges mit Beſtande Rechtens

weſen ware: Hernach ſo bekennet dieſelbe ausdrucklich, daß ſie die

ſen Verzicht alſo thun und leiſten wolle, wie ſolches von alters
unter denen von Adel (und alſo um ſo viel mehr bey ihrem eige—
nen Geſchlecht) Herkommens und gebrauchlich ſeye: Sodann
ſind bey dergleichen duereſllions-Fallen nicht die Burg- und
StammGuter allein, ſondern auch andere unter den BurgFrie
den nicht gehorige Bona mobilia immobilia gemeiniglich mit
vorhanden, folglich muß der auf die Bruder und ihre ehliche Lei
besErben determinirte Ruckfall cum grano ſalis verſtanden, und
nur auf dieſe letztere Gattung reſtringiret, nicht aber auch zugleich
auf die Burg und StammGuter extendiret werden, wie dann
oberwehnter maſſen Margretha von der Thann in dem ailerer—
ſten vorhandenen Mansbachiſchen Verzicht de anno 1491. ihren
ledigen Anfall eben alſo reſtringret, und den BurgFrieden aus—
drucklich ausaenommen und vorbehalten hat, und ein gleiches in
denen nachfoigenden Verzichten, beſonders aber in Georg Dani
els von Mansbach mit Barbara von Lichtenſtein ann. 15960. er-
richteten und hieroben bemerckten Ehe—racten beobachtet worden,
folglich die lnterpretation ſich von ſelbſten machen laſſet.

6.) Solle denen Appellatinnen auch der ann. 16o6. von
Georg Chriſtoph und riederich von Mausbach an ſeine Stamms
Asnaten geſchehene Verkauf zu einer contravention gegen den
Burg—-Frieden um deßwillen dienen, weilen Friederich von Mans—
bach aar teine Erben und deſſen Bruder Georg Chriſtoph nur
eine Tochter gehabt, folglich der im Burg-Frieden enthaltene
Caſus Suecelſionis hier ohnr dem erſchienen, mithin nicht nothig
noch vermuthlich geweſen ware, daß die Agnaten dieſe ruckfalli—

ge Guter ſo theuer hatten erkauffen ſollen, uber das auch bey
denen vorgegangenen Kaufs-Tractaten die Stamms-Agnaien
ſelbſten an der Verbindlichkeit des Pacti, und ob die Verkauffere
bey ſo bewandten Umſtanden ihre Güter verauſern konnen, ge
zweiffelt hatten; Alleine vorerſt iſt bey dieſem Kauf ausdrück—
lich reſlerviret worden, dan hierunter dem BurgFrieden nichts
zum brajudiz geſchehen ſolle, hernach iſt beſagtem Burg-Frie—
den auch nicht zuwider, daß ein Agnat zudringender Schulden
oder ſonſtigen Nothen halben ſein Antheil, wann er ſolche denen
Stamms Agnaten zuforderſt anbietet sd cktlicl

„au ru )gegrundet,weshalben auch denen kauffenden Aenaten der hieruber gehabte

Zvwveiffel
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ziweiffel damalen benommen, und allenthalben dem Burg-Frie
den gemas verfahren worden, mithin iſt dieſer Einwand, und
die bey denen Worten: in Zweiffel gezogen rc. gemachte ſchlech
te Criique abermalen unerheblich und umſonſt, und beruhet
ſchlechterdings in einer nichtswehrten WortVerdrehung: der
gleichen ebenfals und

7.) Die Appellatinnen bey dem ann.i618. mit denen Wil—
dung- und Thanniſchen Wittwen errichteten vorlauffigen
Vergleich, ſich zu Schulden kommen laſſen, als worbey ſie wie—
derum, weil ſie ſonſten nichts erhebliches aufbringen konnen, auf
eine ungereimte Art und Verdrehung die in dieſem Vergleich mit
eingefloſſene unſchuldige Redens-Arten: Alleintzine Erben ab
intenato &e. Jtem: Zu gutwilliger Abtrett/ und liberlaſſung
ihres kůnftigen Erbrechtens uf ſolchen Guter rc. vergeblich
zu captiren ſuchen.

Dann gleichwie beſagte Wittwen des Friederich von Mans
bach nachſte Erben und Haredes ab inteſtato, in Anſehung iei
ner Mobilien und derjenigen etwa noch gehabten Guter, welche
unter dem Burg-Frieden nicht begriffen aeweſen, wohl aenen—
net werden mogen, auch in ſolchem Verftand und anderſt nicht
bey ſolchem Vergleich zu nennen ſind; Alſo weiſet dieſer Ver—
gleich von ſelbſten an, wie die Worte. Gutwillige Abtrettung
ec. gefaſſet und verſtanden werden muſſen, und wie die—
ſe aiſo genante Gutwilligkeit ſich durch Vollziehung dieſes Ver
aleichs von ſelbiten in eine Nothwendiakeit reſolviret, und zum
Mittel dienen wllen, um mit denen Stamms-Agnaten weaen
ihrer unſtrittigen und vorzuglichen ErbFolge in keine Weitlauf
tigkeiten zu gerathen, allerniaſen und wann dieſe raptirte Worte den
ex adverſo erdichteten Sinn und Verſtand gehabt haben ſolten, oft
beſagte Wittwen wohlthoricht geweſen ſeyn wurden, ſich von denen
Mansbachiſchen StammGutern mit Geld abfinden zu laſſen.
Fexrner und

8.) Wil von denen Apoellatinnen das Hauptwerck und der
vornehmſte Grund ihres Unfugs darinnen geſuchet und geſetzet
werden, daß die Stamms-Agnaten zwar anno 1628. oberweyn
tem Friederichen von Mansbach ſeine Guter abaekaufet, die Wil
dungiſche Wittib hingegen, als ſeines Bruders Tochter, ſſothanen
Kauf angefochten, und durch Hulffe und Beyſtand des Furſtlich
Zuldaiſchen Lehen-Hofs denen Agnaten anno 1629. einen Vergleich
und Erhohung des Kaufſchillings abgedrungen hatte, folglich an
den Burg Frieden weiter nicht gedacht worden ware. Nach
deme aber die Mansbachiſche Agnaten dieſen anno iiör9. ihnen
durch ſcharffe Bedrohungen: von dem LehenHof abgedrungenen

Vergleich mit allen ſeinen ſo hoch angeruhmten formulis ampliſſi-
mis zu keiner Verbindlichkeit kommen laſſen, ſondern ſelbſten
wieder ubern hauffen geſtoſſen, auch als an dem Lehen-Hof anno

De 1638.
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1638. gegen ſie ein widriges Urthel ausgefallen, an ein Hoch—
preißl. Kayſerl. und des Reichs CammerGericht appeliret, alwo
die Sache auch unerortert vanaen verblieben, bis endlich und
darzu noch eine Mansbachiſthe Wittib anno 1680. ſich mit der

Wildungiſchen Wittib Nachkommen, pro redimenda vexa vergli
chen, wie ſolches albereits in denen dieſſeitigen Exkibitis, der Lan
ge nach an und ausgeführet worden; So leget ſich der Gegen—
theilige Unfug hieraus von ſelbſten zu heiteren Tage, allermaſen
eines Theils der Wildungiſchen Wittib anmaslicher Widerſpruch
und Auflehnung bis dieſe Stunde noch mit keinem Rechts-krafti
genUrthel zu juitifieiren ſtehet, folglich als ein ausgemachtes und
unwiderſprochenes Præjudicium, wann auch hierdurch denen
StammsdFolaern an ihrem durch den BurgFrieden erlangten
Jure quæſito hatte præjudiciret werden konnen, gautz vergeblich
obmovyret wird, andern Theils des Friederich von Mansbach da
malen verkaufte Guter im Schwerzel Grunde eigentlich nicht zu
denen Mansbachiſchen Burg- und StammGutern gehoren, viel
weniger ſolches von der Gegenſeite aus dem Kauf-VBrief und deß

ſen Worten: Alle meine Uiansbachiſche Guter c. dargethan
worden, weilen der ſeinem Vatter Bernhard von Mansbach zu—
geſtandene Antheil an dem. Schloß Mansbach und deſſen Burg-
und Stammwutern ſeinem Bruder Georg Chriſwoph in der bru
perlichen enung augefallen, er aber ſeine ErbPortion in demn—S

Schwerzel Grund berommen, mithin beydes gar wohl bey ein—
aüder beſtehen kan, daß dieſes Friederichs verkaufte Guter zwar
Mansbachiſche Guter geweſen, aber gleichwolen nicht zu denen
Mansbachiſchen Burg- und StammGutern gehoret haben, folg
lich dieſes ſo hoch aufgemutzte Præjudicium ſich um do mehr hin—
wiederum in ſeine offenbare Nichtigkeit retolyret, je mehr ſich
die Appellatinnen ſchamen ſollen, daß ſie dieſes widerrechtliche Fa-
Aum der Wüldungiſchen Wittib, worgegen  ihr ſeel. Groß-Vatter

Ehrhard Fiederich von Mansbach bis in ſeinen Tod ſo hefftig ge—
ſtritten, nun gar aum Behuf ihres fugloſen und widerrechtlichen
eſuchs. zu employnen ſich unterfgngen mogen. Auf gleiche
Weiſe undH.)Surchen die Appellatinnen in dem anno 1652. von Jo

hann Friederich von Mansbach an den General- Lieutenant von

Geyſo geſchehenen und hieroben bereits mit allen ſeinen Umſtan
den beruhrten Verkauf, einen gantz vergeblichen Vortheil, wei—
len zwarider BurgFriede die conſerration des MannsStamms

aum Endzueck hat, und eben deswegen auch die Tochter, ſo lan
cge. Stamms?gnaten vorhanden ſind, ausſchlieſſet, dahingegen
aber auch die aus zudringender Noth vornehmende Verauſſerung

iü gewiſſer Maaſe zulaſſet, und eben deswegen hat das Ritter
Hirectoriuam Orts Rohn und Werra ſothanen Verkauf nicht dar
um, als ob der BurgFriede, welchen daſſelbe vielmehr vor rich—

tig
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tig agvoicret, ein non Ens ware, ſondern aus. der Urſache vor
kraftig erkant, weil Herr Ehrhard Friederich von Mansbach die
Eintrett-oder Ablags-Gelder nicht præſtiren konnen noch wollen,
inmuaſſen die Anlage tub Lit: O. des mehreren beſaget.

Lit. O.10). Urgiren die Appellatinnen noch weiter, daß eodem An-
no 1652. die an Moritz von Buttlar verheurathete Barbara Cla—
ra Hln. Ehrhard Friederichs von Mansbach Tochter nicht nur in
ihrem Verzicht den ledigen Anfall abermahlen nur auf ihre Bru
der und deren eheliche Veibs-Erben cum excluſione Agnatorum
remotiorum reſtringret, ſondern auch noch ann, 1666. nebſt ihrer
Schweſter Annen von Schenck es dahin gebracht habe, daß ihre
Bruder ihnen fur die vatterliche Erbſchaft zooo. Rthlr. heraus
geben muſſen. Gleichwie aber hieroben bereits erinnert worden,
wie die Verzicht-Briefe derer Mansbachiſchen Tochter an und
vor ſich, und wann kein anderer Umſtand entgegen ſtehet, bey
und nebſt dem Mausbachiſchen Burg-Frieden verſtanden und
ausgedeutet werden muſſen, hiernechſt auch bey gegenwartigem
Verzicht noch dieſes hinzu komt, daß Johann Friederich von
Mansbach durch den ann. 1651. an den General Li.utenant von
Geyto geſchehenen Verkauf, ſich und ſeine Nachtomnen, aus
der Mansbachiſchen Gan-Erbſchaft gantzlich heraus geſtoſſen,
folglich auſſer der Barbara Clara von Mansbach Bruder und
deren mannlichen Detcendenten, ſonſten keine Sueceſlions fahige
StammsAgnaten weiter vorhanden geweſen; Alſo iſt nicht we
niger der gemeinen Suecellion Ordnung unach Fuldiſchern Lehen
Recht eben wohl auf keine Weiſe uemas, daß die Schweſtern
nebſt denen Brudern zu gleicher tat: ſuececiren ſollen/ mithin27
wodurch gegenwartige Gebrudere von Mansvach vbewogen  wor.
muß nothwendig eine andere Uriacne vorhandeun gemeſen  ſehu,

den, an ihrte beyde Schweſtern zooo. Rthlr. herauſſer zu geben,
und dieſe BewegUrſache gibt. ihre ſeel. Mutter Frau Eliſabeth
von Mansbach gebohrne von Cranun in dem Vergleich de ann.
1666. welcher in der gegentheiligen Puolie- Schrift/ tub Lit. F.
beygeleget worden, ſeibſten zu erkennen, nemlich weil ſie aus
dem Jhrigen ein gar anſehuliches in dieſe Mansbachiſthe Guter
verwendet, und uberdas all das Jhrige, bis auf einige ausge-
ſetzte Stucke, annoch an ihre Kinder wurcklich abzutretten, und
bey lebendigem Leib zu ubergeben fich zugleich mit eelol. ret hat
te, und alſo eine deſto beſſere Ausſtattung vor ihre Tochter, in
Anſehung dieſer vielen mutterlichen illaeprum an ihre Sonne wohl
prætendiren konte. Was hat aber:dieſes alles vor eine Conne-
xion init der falſchlich voraeſpiegelten  Erloſchung des Mansba
chiſchen Burg-Friedens?; Und wer ſiehet nicht hieraus klar, daß
die Gegentheile mit ſolcherley nichtswurdigen Einwendunagen ih
re boſe Sache nur zu rverfleiſtern fuchen? Von dergleichen

chrot iſt. E z 11.) Wann
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rr.). Wann die Appellatinnen bey denen TheilungsKeeel

ſen de ann. 1668. 1669. das Wort LeibesErben abermuahlen,
wie hieroben bey denen Verzicht-Briefen, eaptiren, und daraus

a gar eine Succeſſionem eommunem erzwingen wollen, geſtalten
die darinnen befindliche Worte:
ſti. „Solches durch jemein ErbgangsRecht Nb. an keine

r Frembde aelangen! ſondern aur die ubrige Herrn Bru
der von Mansbaich oder dero Leibs-Erben lidei commilli

jure wieder zuruck fallen ſolle.Ausdrucklich veſaaen daß nach Abqang ein oder des andern

Bruberb und deſſen nach Masgab des Bura-Friedens und  der
bisherigen uirfurdencklichen Oblervanz Succetions fahigen Leibs
Erben ſeine Guter nicht durch das gemeine Erbgangs-Recht an
freinbde gelangen (welches gleichwolen geſchehen ware, wann
die Tochter mit Ausſchlieſung derer Agnaten ſuccediret, und ſich
in andete Geſchlechter verehlichet hatten) ſondern Jure fidei com-
mifli an die Stamms-Agnaten zuruck fallen ſollen: noch ſchlech
ter aber und ngereimter iſt11 12.) Wann die Gegentheile aus dem in Sachen Thanniſcher

Erben contra Wildungen an dieſem hochſten Reichs- Gerichte un
nd iſ87. publicipten Uxthel erinnern/ daß die von Wildungen in
ſothanem Urthel, als wahre Mansbuchuche Erben, angeſehen,
und publiee varvor erkandt worden, weilen eines theils dieſes ei
ne Sententia inter alios lata. iſt, andern theils das Urthel in ſolchen
Terminis, deren:ſich beybe Partheyen bedienet, abgefaſſet wor—
den, und darneben auſſer:allem Zweiffel ruhet, daß des dama
ligen Referenten intention unð Meynung gewißlich nicht geweſen,
denen Mansbachiſchen Stamims- agnaten die von Wildungen,
als wahre GanErben aufzudringen, als warum damalen der
Streit garenicht war: Wohl aber kan dieſer nichtswehrte Ein
waud nebſt demienigen, was die Appellatinnen aus ihres Vatt
ters Wittuinibe? Werſchreibung de ann. roda. durch eine aberma
lige elende Worefungerey! ergwiugen wollen, zum Beweis die
uen, wie ſie auich die: allertzeringſte und zu gegenwartiger Sach
zumitlen nicht  gehorige Kleinigreiten aufzufangen, kein Beden
cken tragen, um nur das. Regiſter von erdichteten und falſchlich
verdreheten Oontraventiontn fein groß und ſcheinbahr zu machen:
Wie dann eben deswegen endlich und

r3.) Auch noth der anno i692. 1699. an das Hochſtifft17

Zulda, jedörh  mit Vorwiſſen und Bewilligung ſamtlicher Agna-
ten, geſchehene Verkauf einiger Guter, herbeygezogen, und dar
aus eine Contravention uüd: aautzliche dlufhebung des Burg-Frie
dens gefolgert werden will, obgleich det klare Buchſtube des Burg
Friedens vor Augen lieget und  austeiſet, daß, wann die Agna-
ten den Naherkauf nientthum konnen; dder auch nicht thun wol
len, ſondern vielmehr in dergleiche Verauſſerungen wohlbe—

dacht



dachtlich einwilligen, ſplches dein Burg-Frleden in keine Wege
zuwider ſeye.Aus dem alleni, zwelches hier nut in moglichſter Kurtze, in

denen dieſſeitigen gerichklichen Exkibuis beyder inſtaozien aber
umſtandlicher ausgefuhret: wordeni. inn und wird ein jeder Un—
partheyiſcher nunmehro erkennen und wahrnehmen, daß unter
allen vorangefuhrten Einmendunggfn vieht ein eintziges vorhan
den iſt, wodurch deni uhraiten Ransoachiſchen Burg-Frieden je
malen ein rechtes bræjudiz zugezogeir, /oder derſelbe gar auüfgeho—
ben worden ware, ſondern dieſe bomota ſamt und ſonders entwe—

der in falſchen Erdichtüngen, oder einer nichtomyrdigen Wort
fangerey, oder auch in unſthicklichei und ungereunten Apj lica-
tionen ſolcher Dinge, welche ad Statum Controverſiæ gantz und zu
malen nicht aehoren, beſtehen, folgkich um do weniger in die al—

lergeringſte Rechts erhebliche Achtuna kommien konnen, je be
kanter und unlaugbarer iſt, daß, wie bey dem Jure Primogenitu-
ræ, alſo auch bey denen Paclis Eanerbinatuum und audern dergilei
chen verbindlichen vtatutis Familiarum llluſtrium Nobihum, durch
ein oder andern etwaigen Actum contrarium icht ſo gleich auch
ſolche dtatuta Pacta Familiæ mit aufgehoben werden (9.), und
alſo, wenn auch unter allen dieſen Apoellatiſchen Einwendun
gen ein oder anderes wahres und wurckliches rajudiz oder Actus
contrarius, wie doch nichtciſt, noch von denen Appellatinnen in
Ewigkeit erwieſen werden. wird, vorhunden ware, dennoch hier—
aus noch lange nicht eine aantzliche Caſſation und Vernichtigun
des. von der appellatinnen Szatterroß Batter und Uhr-Gro

J

9 Vid. Dniſſeuun de  uilf Imrodst. utr, Primog. Purt. Spac, Apbor.
17. Numiisn. c en. 3 ibii  rouhnXα-: ĩ
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Geylagen
J Lit. A.2D Sententia.

Se2n Sachzn eiurich jind Georg Gebrupern von Mansbach Klagern, ſe
Eenc dann opanin Daniel, Carl Ludwig, udam Wilhelm, Daniel Ragb

von Gteih/ Curatorio nomine Erhard Friederichs auch aller von Mansitagem ain einem, entgegen und wider Margaretham Elifabetham, Cla-

ram Annam, Aũniari Julianam und Annam Catharinam auch aller von Mansbach
Bellagten ann andern Theile, pto. Succeſſionis in dem auf Abſterben Erhards
von Mansbach erledigten vierten Theil an Mansbach und deſſen Zu und Ein
gehorung, wird auf allerſeits in Actis beſchehene Submiſlion hiermit zu Recht er
tant, dar Beclagte von der wider ſie erhobenen Klag zu ablolviren, und bey der
ergriffenen Poſleſſion, ſalvo tamen per omnia Jure fiſci, zu inanuteriren ſeyen:
Als wir zum Hoch Furſtl. Fuldiſchen Lehn-Hof verordnete brælident, Lehn
Probſt, Cantzlar, Geheime und Rathe zu Recht erkennen, abſolviren und ma
nuteniren, die aufgeloffene Koſten aber aus bewegenden Urſachen gegen einan.
der comrenſiren und vergleichen, non Rechts wegen. Lecta publicata Fuld
inConſi, den 19. Aug. 1731. u:

Lit. B.Mansbachiſcher BurgFriede de ann. 1359. und deſ
ſen Confirmation de ann. 1490.

unhurfaren ſeliene daſeibeſi uber
Ingehorungen gemacht uſſganã

Britff von Wort zu Wort

 pariaν vy hnnach mogen werden init wolbedachtem Mulhe eintrechtiglich u treuwen ha
ben gelobt und tzu den Heiligen gerworen eynen Borckeriedd zu halten und
ſamtlich tzu ſitzen in dem Huſs tzu Manſpach als Gan-Erbin von Rechte ſi
tuion inllon unh mnne alla ant ack Racktt Aaletrit 111 Nom Geaear —4
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21 (d
Manſpach Beſcheiddentlich ducht, und dye Tochter ſolde man in dem Hu

und Erbe irs Vaters getruwelich und onbedrangt laſſen ſitzen und
ſolde ſy nicht daruß triben alſolang biſs ine das Gelt das ſich dauor geburt
gantzlich wurde bezalt. Wurde auch unſer enner ſyns Erbes und Guts icht
feil, der ſulde daß uns andern ſynen GanEirben zu kauffen byten, und ge
ben vor aller manniglichen, und ſolch Gelt, als unſer beyder Freunde des
Stamms zu Manſpach moglich und beſcheibiglich duchte, woin wir das nicht
kauffen, ſo mag er das verkauffen wy er wil: wurde auch icht uflauffes tzwi
ſchen unſs oder tzwiſchen unſern Knechten, oder tzwiſchen unſern Luthen oder

wuran das were, da iolden wir nicht zu thün, und das ſolden dy erbaren ge
ſtrengen unſer lieben Frundde Herr Herman von Buchenau Ritter und Her
man von Rechenroth, und ander unſer Gan-Erben dymemeyn ſin, tichten,
were auch daſs wir unſs alle under einander tzweyten ſo ſouen dyſelben obgentl.
twenn dartzu nimen, zwen oder drev des Stams von Manſpach do ſalden myt
einander die Tzwipung myt Fruniſchafft oder myt Rechte in evnis Mondes
friſt unvertzoglich tu eynen gantzen ewigen Ur und dieſer vorgeſchrieben Red
de und Satzung geben wir obgentl. Hentich Herman und Bertolt vqr
unſs und vor alle unſſer Erben dieſſen Brieff myt unſern Sigilln verntzeit
nach Chriſt Geburt Tuſenth Drotzehen Hundert Jar in dem Nuhen undFunfftzig
ſten Jar an dem Freitag nach Sanct Valtinſs Tag des heiligen Marterers.

So bekennen wir obgemeldten Cort und Hanſs von Manſpach
Gebrudere offentlich in und mit Krafft dieſes Brieffs vor unſs und alle
unſſer Erben das wir vor uns und unſere Erbin gutlich myt gutem fruen Wil—
len und Wiſſen unſs vereynigt und vertragen haben denſelben alten an ereyg
ten Burg-Frieds-Brieff, damit yn unſer Voreltern ſeligen Fuſſſtap 9 tzu
treten, und den wy der Anhalt getruwelich zu halten myt den Tzuſatze und
hernach bemelt, und nach dem darinnen verlaſſen welcher GanErbe ane man
niglichen Liebes-Erben abging und Tochter hſſſe.

Wie dy Tochter nach Erkentheniſſe der erkorn Freunde daraus ſolten
gekaufft werden haben wir uns des aiſo vor unſer beder Erbnehmer verevnicht,
ab das were das unſſer an männlich Liebs Erben abging und Tochter hinter
ime verliſſe, ſo ſult der ander unſer mannlich lieves denſelben Tochtern. wie vil
der weren doch nicht mehr dann Sechs Hundert Gulven vor iren Teyl des halben

Sloſſes Manſpach mit ſonen tzu und in gehorden als vor by in den Tevlun
ges-Briven und beſiegelten Regiſtern myt luthern Worthen tzugeygnt nam
hafftig gemacht und uſſgedruckt iſt geben und ſy da myt abtzuloſen haben, auch
und darauff ſolten dy ſelben Tochter nach ſolcher geſchehne Abloſung kyn Ge

crechtigkeit mehr tzu oder an dem Sloſs Manſpach und ſyner Tzuund Juge
horunge haben, es were dann  Sache daß ſollich Sloſs nachmalz von dem an
dern auch an mennelich Liebes-Erben uff Tochter ſult gefallen und ſich veter
ben, wie das alſo kame ſolt den erſten Tochternj und iren Erben dieſer Burg
Friedde an irer Gerechtigkeit quch keynen Schaden fugen, und ſie mot wieder
Inwerffung der Sechs Hundert Gulden ab und wievil in der genommen het
ten tzu glicher maſſe widder tzu iren Teyl des Guts Sioſs und ſyner tzu und
Angehorden kommen und gelaſſen werden. Dartzu ſal auch der obgedachte
BorgFriedde unſern Huſs;Frauwen ſo ivir haben an iren gethanen Fur
mechtniſſen ſo vil in daran bewuſt und under unſern beyder Annegel vorſchrie
ben iſt oder wirde onſchedlich hn, doch daſs  unſer keiner ich derſelben Ab
gänge mot der ſolches tzu Schulden keme nicht: hoher dann, gerorther maſſen
Manſpach myt ſoner zu und Jngehorden onbeſwert an ſich tzu bringen Macht

haben ſal.
S 2 äo.—

es ſey dann mit des änder Willen oder mit Gute von im abgeſchieden, aüch
unſer keyner yns Sloſs ſo with dy Muher vegrifft kein ſtroher Dach machen

F laſſen
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ignen noch haben, ſondern die Beuwe darinn alle mit Tziegeln bedacht gehalten
rerden ſollen.  4

i Êoéo—èI—urtr älles als with. dy itun begriffen. Dein ällen nach gered
iWur egenente Corl und Hant bon Manſpach Gebrudere fur
Erben by und myt/ unſſern rechten guten waren Handgelobd

414 4οêç  42
ↄir Vutiiudn hu ven geeiijen geſiboren huben venſeiben egnenten VorgFridde

auch myt dieſen tzugeſetzten Puncten und Artickeln war ſtet veſt und unve b
chen tzu halten tzu volnfuren und dem ungeweygert nachtzukommen und Folger ro
tzu thun, dawidder nicht ſein noch ſchicken geſcheen noch geſtatten das dawieder
gethan werde in keyne Wiſe wy ymant das erdencken odir vernimen magk alle
ſlonorho uind Monaliſt h ν

jeer Voizjernantl«Uüd naihdem das Sloſs Mranſpach von dem Hochwurdigen Furſten und

H J oHerrn Herrn ohan en Af des Stiffts Fulde, unſern gned gen lieben Herrn
und ſyner Gnade ee ifft tzu Lehen roret, haben wir ſyn Gnade demuttiglichen

eriuent dvien unſereorgFriowe bewilligen zu laſſen und beſtettigen woll vliſT

a

Kuude vor uns unſſer Stifft und Nachkomnien das wir ſolchen oben angezeha«
fi gebeten. rilſo berennen wir Johann von Gotts Gnaden Abt des Stiffts tzu

ten BorgFridde bewilliget zugelaſſen und beſtetiget haben in und mitk ff

3

dieß Brieffs geinwartiglich bewilligen tzu laſſen und beſtetigen den in ll ſ rant
a e ynBegriff und Jnhalts in der beſten Forme ſo wir konnen und tzu thun haben

und mochten Doch unſſer unſſers Stiffts und Nachkommenen Gerechtygkeit
hieran unſchädelich und das zu warer Urkund unſer Jnſiegel tzuforderſt an dieſen

vffn Brieff thun laſſen hencken.
Und wir obgenante Conrad und Hanß von Manſpach Gebruder umb

veſter und ſteter Haltung willen hat unſſer jiglich vor ſich und ſyn Er—
ben ſyn epgen Annegel by des iſt bemelten unſers gnedigen Herrn Siegell ge—
hangen. ben. nach Ctiſti uniers lieben Herrn Geburt virtzehen hundert und
dnrnach in dein nühentziginen Jar der Myndertzahl uff Sonnabeth Bonikacii des

heiligen Marterers Tag.

(Sigil. Fuld.) (Sigil. Mans.) Gigil. Mans.)

J Lit. C.Vergleich init Gylela von Mansbach wodurch die-

Dielbe mit in den Mansbachiſchen Burg Frieden einge
nommen wird, de ann. 1377.

vGdir Heintz, Berlt und Herman von Manſpach Gebrudere Bekennen offin
v lich an: diſein Briffe rur  uns und alle unſer Erben daz wir den ErwirdigenW

in Got Vater und Herrn unſern gnedigen Herten Herren Conrad Ayt zu Fulde

gebe
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gebeten haben mit bedachtem Mute und mit Rate unſer Frunde, daz er der Er
ben Gyſſeln etwan Lutingers von Manſpach unſſers Betun ſeligen Dochtern
unſſer Mumen und iren Erben vorlihe und bekenme wolde albes des er ir tzu rech
te bekenne und lihe ſolde an. dem Huſe zu Manſpach und an den Gutern und
Rechten die dartzu horen an Geuerde nach Uffwiſunge unſſer Briffe die uber
unſen BurgFride ſten ouch bekeunen wir Hans und Berld vorgerurt daz wir
mit unſſer egenanten Mumen all von iren und ire Erben wegen eynen rechten
BurgFride tzu dem vorgerurten Huſe Manſpach in auten Truwen alobt und
tzu den Heiligen geſworn haben nach Haldunge und Üſſwiſſunge unſſe Brieffe
die wir uber unſſen Burg-Fride haben So bekenne ich Herman vorgenant
werz daz ich nicht eyn Pfaffe wurde adir ein geiſtlich Man daz ich dann wil und
ſal eynen BurgFride mit der obgerurten unß Mumen in Truwen globen und
tzu den Heiligen ſweren in alle Wis als myne egenante Bruder getan haben
und als die vorgerurte umes Burg. Frides Brieffe halden und uſſwiſſen. an Ge
uerde unde des alles zu Bekentniſſe und ſtetem Orkunde geben wir diſen offin
B fff tt unß aller dryer Jnſigiln hiran gehangen beſigelt d b

ri mi er ge en aſt nachGoites Geburt dritzen huudert Jar in dem. ſiben und ſibentzigiſtem Jare am

Symonis und Jude Abind.

DIE

Lit. D.
Theilungs--Brief de anv. 1490.

vGdir nachgemelden Conrad und Hans von Manſpach Gebrudere bekennen

le unſer Erben und Erbnehmen an und in dieſem uffin Brief daß wir unß mot
ve eyntrachtiglichen und thuen uffenbar kund gen allermenniglich vor uns al

gutem Willen, Wiſſen und zitlicher Vorhetrachtung in der allerbeſten Maß
Korm und Wieſſe ein frundlich, bruderrich olich Totheilungn alles und vdrs
unſers Vetterlichen und Mutteriichen ufferſtorben hahen uund guts vereinigt und
unter einander vertragen haben inmanen mie:hornaer folget aind geſchrieben ſte
hit alſo das myr Conrad und meyn erben in ſolcher orbtheylung volgent wer
und blieben ſoll Jm Sloſs zu Manſpach die Helffte nemlich die hinterſte
Kempnath die mittel Kempnath halp geyn Dorn, und Thornn den Boden
nechſt dem Stock obene, der Hoff halp ſunderuch der hinterſte Theyl dartzu am
Dorff Manſpach, Obern? Preitspach, Hußfeld und das Jſenleibs iren Begriff und
mit den Gerichten, auch die Schenaſiadt Smydſtad daß fjen Gut und frev
GSchafferh tzu Bottlar dy Mule zu Wenigentafft das ViebGudt und Graß
Gudt daſelbeg das Vieh-Waſſer tzwiſchen Bottelar und Pferbsdorff und eine
Wieſe dran gelegen dy Dahe genand darzu alle Geholtz Waſſer und Weyde wy
dy Nahmen haben und unſer Vatter Herr. Berlet von Manſoach ſeliger Rit
ter beſeſien uff uns bracht und ererbt habin auch ulles dy Heiffte und myr ob
genanten Hanſſen von Manſpach und myn Erbin dy andere Helnte der itzt
angetzeygten Stuck ſonderlichen dh forder Kempnath und die mittel Kempnath
halp geyn den Thorn, der. Botetn in dem. Thorn da dy Thore uß der fordern
Kempnathn in gehet, die Helffte des Hoffs im Slos tzu Manſpach torn an
gelegen die Smitſtadt, Schengſtadt dy frey Schafferie und Hof zu Bollar
gelegen dartzu alle ander vor angezeigeten Dorf Wuſtenungen Wieſen Geholtz
und Mollen nichts davon abgeſuntert alles dy Heiffte tzu ſtehin und wy dy ver
ſiegelten Reziſter datuber geben iglichen ſyn Teyl mit andern tzueygnet; Daß

auch alles aſſo eyner ewitte Stete tzy Gehorung des Slos Manſpach
wy uns das von den obgedacht unſern  Eltern Seluen uff erſtorben
und herkommen iſt das wir alſo vor uns und unſer Erbin ſamt

g 4 lichen



3) 24lichen darby tzu bliben und unwidderrufflichen tzu laſſen und be
willigen in und mit Crafft dues Brieffs und ſal damyt nach Luth
unſers BorgFriedensBriff tzu ewigen Getzithen alſo gehalten
werden doch uns an andern unſern Gutern und Gerechtigkeyten
hierin nicht begriffen unſchadlich. Was auch uber dy gemelden tzweene Bo
deme im Thorn auch bas Thor Huſs Wege und Stege tzum Slos Mans
bach gehorin ſal tzu unſer. und unſer Erbin gemeyner notdorfft gebrucht und
gehalten werden auch wil und ſat: ich Hans von Manſpach und myn Erben
Conrad movnem Mhruher obgenant und ſyn Erben eyns uffen Weges tzu ſym

avl hoffs durch mvnnen Teil des Hoffs im Slos Manſpach gelegen bewv
ſan und  tzu geſtatten  mit dem irem ab undu tzu wandern und zugebru

chen nach Notdurfft wie auch der Hof geteilt und von unſerm vder in Gebruch
genommen ſal alſo unſer eyner dem andern an ſonem Teyl wy angezeigt iſt,
nicht verhindern. Dem allen nach und darum daß wir uns ſolcher ehgemelder

freundlicher uud bruderlicher Teylung fur eyn vertragen und alſo mit unſerm
guten Willen und Wiſſen tzitlicher Furbetrachtung angenommen haben, ſo

gereden und vorſprechen wyr auch hymit in Krafft dieſes Brieffs itzt aisdann
und dann als itzt vor uns und alle unſer Erbin ſolche Teylung und dieſe Vorſchri
bung mit allen ihrem Jnhalt Stuck Punct und Articul war, ſtete vehſt und
unverbruchlich zu halten darwieder nicht ſein Thun noch geſtatten noch geſchehn
gethan werde heymlich noch offentlich in keyn wiſſe wie ymand das erdacht,
erdancken und vornehmen moght alle Geparte: und arge Liſt hyrin gantz ußge
ſchloſſen und hintan geſetzt. auu warer Urkunde haben wir unſer iglicher ſyn
eygen Jngeſigel vor nch und ſhn Exynen. qu diſen. riff gehanaen und um meh
rer Sicherheit willen haben wir gevelin dy Erbarn und Veſten nemlich Her
mann Ligedim Ambtmann zu Bach und Hermann von Romroth beyde un
ſer oheime ir iglicher ſyn Jngeſigel by dy unſer tzu hencken daß wyr itzt genan
ten Hermann und Herman von Bethwegen alio geſcheen bekennen und unſer

iglicher ſyn Ingeſigel an dieſen Briff haben gehangen, doch uns und unſern
Erben unſchadlichen geſcheen und geben nach Chriſti unſers HErrn Gepurt
Virtzehin Hundert darnach im Nuhentzigiſten Jare der mynder Tzahl am Son
nabent Sancti Bonifaci Tag des heilgen Merters und Biſchoffs.

Lit. E.EX TRACT Ehe-Pacten Margrethen von Mans—
bach mit Melehior von der Thann de ann. 1491.

J

Ecn GOttes Namen Amen. WirBartholmes von Hutten, Albrecht
von Trubenbach, Eucharius vom Steyne und Hans von Manipach beken-

nene Und ſo Melchior von der Thann und ſein vorgenante Haufrawe eelich
derliegen wollen „So ſollen dieſelben Eeleute alübald den von Manßbach hin

der, ſich geben einen erblichen Verzigk in der allerbeſten Forme darinnen ſie
„ſich tur ſich und ihr Erben uff alle ir Vaterliche und Muterlich Erbe und alle

Anfelle verzepheir es were denn das Conrad vorgenand ihr Vater und Mel
chiors Sweher  gbgeen wurde und nit Sone hinter in verlieſſen, worzu dann

 Melchior von der Thann und ſein obgenant Haußfrawe und ir Erben Gerech
„likeit hetten ſolten ſie un verziehen damit brerbt ſeyn und darzu gelaſſen wer-

den doch dan ſie an dem Sloß Manßpach mit ſeiner Zugehorung als die im
Coplungs. Brieff geleutert iſt nicht weyter dann nach Laut der BurgckFrie

den ererben ſollen, das dann in dem Vonzigkniß. Briefe alles mit ſeinem Jn
halt erklert werden ſol 2c. c. 2c.

Zu
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Deunnier iin Vcanntu Vurihonner von uſten ubrecht von Trubenbach, Eu
charius von Stem und Hans von Manßpach anſer iglicher ſein eiaen Jnſigel
mit rechtem Wiſſen auch an dieſen Brien. gehangen. Der geben iſt am Din
ſtag nach dem Sontag Oeuli mei in der heiligen Gaſten nach Chriſti unſers lir
ben Herrn Gepurt Tauſent vier hundert und darnach in dem ein und neuntzigi

ſten Jar.Pro Nota: Es iſt a uch hierauf der Verzicht-Brief am Montag nach der
Heyligen drey Konig Tage anno 1495. wurcklich erfolget, und darinnen
ſothaner Verzicht folgender maſſen wiederholet worden.

Nachdem und in der Eheberedigung zwiſchen Margareten von Manß
pach Eins und Melchior von dor Thann ander Teils leuther abgereth begriffen
und außgetruckt iſt das Margareth von Manßvach Hern Conrad von Manß
pachs Tochter uff allen Anfall Vetterlichs und Muterlichs Erbs und Guts ver
tzihen ſoll des ich Margaretha von Manſpach hu thun alſo bekenne und vertzihe
daruff gegenwertiglich mit Munde Hant und Halmen uff allen und iglichen
Anfall wie der vorberurt und angetzeigt iſt, kein vvorderung noeh Anſpruh dar
an oder darnach zu thun- Es were dann dar Herr Conrad von Manſpach

dmein lieber Herr und Vater mit Tode abgina un nicht Sone hinder ime ver

ß Al ch J
lie das Got dem me tige beuolen ſey lßdan und nicht eher ſal mir dieſer
Verzigk kein Schaden bringen ſundern zu allem meym Rechten und Anfall ſte
hin und gelaſſen ſal werden an allen Jntrag Ntz. ußgeſcheiden das Sloß
Manſpach mit allem dem das an zu und in den Burg Fridden ger
hort Geben nach Criſti unſers lieben Herrn Gepurt Tauſend vier hundert
und darnach in dem zwey und newentzigiſten J

aren ec.

ar
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Mararethen von der Thann gebohrnen von Mansbach

Quittuug uber die nach dem BurgFrieden init obo. Fl. einp
fangene Abfindung de ann. 1524.

Sch Melchior von der Thann und Margaretha geborn von Manßpach ſein E

M heliche Haußfrau bekennen offentlich und thun kunt gen allermannialich
fur uns, unſer Erben und Erbnemen mit und in Krafft dieſes Brieffs daß uns
die Erbern und Veſten Philips und Ludiger von Manßbach Gebruder unſer
freundliche und lieben Schweger und Vettern dancklich aufrichtick und wolbe
bezalt und gegeben haben Sex Hundert baren Gulten Gelt an einer Summa
Franckforter Werung laut und Jnhaltz des auffgerichten BurgcekFriedens
Briff uber Hauß und Schloß Manßbuch meitend, welchen Burgck-Frieden
und der Deylungs-Brieff zwiſchen unſerm Schwer uno Vattter ſeligen und z
ren Eltern auffgerichtet ſind, wir in allen Punerten Stucken und Artickeln blei
ben laſſen ſollen und wollen, und ſagen die czebruber von Maußbach obgemelt
fur uns und unſer Erben quit, ledick und lon der berurten Sey Hundert Sul
den, fur ſich und ihre Erben, wir obgedachten Melchior und Margaretha Ehe
leud oder unſet Erben ſollen. noch wollen die von Manßbach oder ihr Erben im
Schloß Manßbach und Doiffs mit alle ihrem Zu und Jngehorung, wie ſie das
fur die Sex Hundert Gulden erloſt haben, nach laut des BurtickFrieben
und DeylungsBrieffen laſſen ſoyder Geferd. und Argliſt. Jes zu Urkund
hab ich Melchior von der Thann mein eygen Jnſigel fur mich Margarethen
mein Gemahl unſer Erben und Erbnehmen an dieſen Brieff thun hencken, und
zu merer Sjcherheit hab ich Margaretha von der Thann geborn von Manßbach

G gebet



aebetten den Erbern und Veſten Hanßen von Volekershaußen meinen lieben
Wettern, daß er ſein Jnßiegel fur mich neben meines HaußWirts Siegel thun
hencken das ich obgenanter Hanß um Bitt willen alſo gethan beken, doch mir
nnd meinen Erben on Schaden gegeben am Montag nechſt nach Sanct Kiliavs
Tagck anno Tauſend funff hundert und im vier und zweintzigſten Jar.

(Ls) (1d.s.)
lit. G.EXTRACT Ehe/acten Georg Daniels von Mans

bach mit Barbara von Lichtenſiein de ann. 1596.
m Nahmen der Heiligen unjertheilten Treyfaltigkeit Gottes Amen. 2e. War aber die genanten EheLeute Eheliche LeibesErben die ſie mit

einander zeugen hinter ihnen verlaſſen wurden, ſo ſoll ihr beeder Haab
und Guter mit einander nach den Lands-Rechten und Gewonheit des
Stiffts Fulda. Auch denen von Mansbach ihrem BurgFriedenund
Vertragen nach vererbt ſeyn. c. ac.

Demnach ſo bekennen wir Philips von Lichtenſtein auch Carol undund Georg Daniel von Mansbach, das ſoiche Ehe-Bethaidigung mit unſerm

guten Willen und Winen geſchehin ien. Solches ſteet und unverbruchlichen
ff Ph ipau halten, haben wir o taemelbder ils von Lichtenſtein Carol und Georg

Daniel von Mansbach fur alle unſere Erben, unſer angebohrne Jnſigel an
dieſen Brieff gehangen. Gereden und verſprechen auch bey und mit unſerm
rechten guten Wahren Worten' Treuen und Glauben an Aydſtatt in Krafft
dies Brieffs dieſe Ehe-Bethaidigung mit allem Jnnhalt Puncten und Arti
ckuln ſo viel jeden Theil das binden und beruhren mag gantzlich ohne einige
Weigerung zu halten und zu vollziehen dawider auch nicht zu ſeyn zu thun und
zu geſchehen geſtatten gethan werden weder mit ohn noch recht geiſtlich oder weltli
chem auch ſonſt in keine Weiß noch Wege wie jemand erdencken furnehmen
kont oder mocht alle Argeliſt hirinnen gantzlich ausgeſchloſſen und hintan geſetzt,
geſchehen und geben zu Neuſtatt an der Saal den erſten Aprilis neuen Calen
ders nach Chriſti unſers lieben HErrn und Seeligmachers Geburth. Jm
Funffzehn Hundert Sechs und Neuntzigſten Jahr der wenigern Zahl.

Lit. H.
EXTRACT VPeraleichs zwiſchen Georg Daniel und
Johann Hermann Gebrudern und Friederich Geuſen
allen von und zu Mansbach uber Georg Chriſtoph und Friede—

richs von Mansbach AntheilGuther und deren Ver
kauf de ann. 1602.

Du wiſſen als zwiſchen denn Edelnn und Ehrenveſten Georg Daniel und Jo

undt ;u Manſpach andern Theils, ſich Jrrungen dahero begebenn, dieweil in
v hann Hermann Gepruedern an einem, undt dann Friedrich Geuſen vonn

Zweiffel getzogenn, ob uff den Faal der auch Edle und Ehrnveſte Georg Chri
ſtoph, oder deſſen Bruder Friederich von und zu Manſpach ihre noch inhaben

de



8) 27de Guettere keuflichen vereußern, und gedachte ſeine Vettern vonn Manſpach in

Kauff derſelbigen ſich einlaſſen wurdtenn, in die Stamme oder Haupter zu
kauffen, auch wie es mit deme zu halten ſeye, was einem oder dem andern der
alte Manſpachiſche von einem regierendten Herrn Abbten als Le
henHerrn confirmirten BurgkFriede auf begebendte TodsFall gedachts
Georg Chriſtoph oder ſeines Bruedern Friedrichs von Manſpach nutzbarlich zu
tragen mochte; So haben ſich derwegen obaedachte Georg Daniel, Friederich
Geuß undt Johann Herman vonn Manſpach in Beyſein undt uff gepflogene
Undterhandiung der auch Edlen undt Ehrnveſten Chriſtians von und zu Vol
ckershauſen undt Georg Friederichs von und zu der Thann zum Ketten, mit
einander umb Fortpflantzung vertraulichen Freundſchafft dahin freundlich ver-

glichen Auno 1602.
Nota: Dieſer gantze Vergleich gehet uberhaubt dahin, daß vorſtehende

Kauffere, es moge der Kauff noch vor ſich gehen, oder bey deſſen unter
bleibung der Ruckfall ſich nach Masgab des alten Mansbachiſchen
BurgFriedens ereignen, die Eintheilung dieſer Guter in bevyden Fallen
nach denen Stammen, und nicht nach denen Haubtern, einrichten wol

ten und ſolten.
t

6 21 añLit. J.EXTRACT Kaufrbrieffs uber Georg Chriſtoffs
und Friederichs von Mansbach Antheil Guther de ann. 1604.

VGhir Geora Chriſtoff und Friderich von und zue Manſpach thun kunth
v. Und iſt zwar dieſer Contra andererGeſtalt nicht, dann aus freundlicher ZueGBe

neigung unnd wollmeynenden Gemuths, Schaden unnd Unheyll dadurch zu
vorkommen ergangen und geſchehen Auch vonn unß beyderſeits bey Adelichen
Ehren abgeredt und beſchloſſen, Ntz. daß durch dieſe Vergleichunge dem
Burgke Frieden unnd andernn Vertragen durch aus nichts præju-
dicirliches ervolgen oder ein unnd das annder Theil ſich deßwe gen
ichtwas zue behelffenn habenn ſolle oo Geſchehen im Sechtze
hen Hunderten unnd viertenn Jare.

a414 7*JLit. L..
Notariat-Inſtrument uber die von Friedrich von Mans

bach ann. 1628. geſchehene lmwillion ſeiner Guther im

Schwartzel Grund.Wm Nahmen der Heiligen Gottlichen Dreyeinngkelt. Amen.
 Zauu wiſſen ſey jedermanniglich durch dies gegenwartig offen Inſtrument

das im Jahr als man zahlt, nach der Gnadenreichen Geburt unſers einigen Er
loſers und Heilands Keſu Chriſti Ein Tauſent Secht Hundert und Acht und
Zwantzig, in der Eihnten lndiction zu Teutſch der Romer Kinß Zanl genandt,
bed Regierung und Herſchung des Allerdurchlauchſten Gronmachtigſten Furſten

S

und Herrn Herrn Ferdinandi dieſes Nahmens des andern erwehlten Romiſchen
Kayters, alzeit Mehrern des Reichs, in Germanien, zue Hungarn, Boheimb,
Dalmatien Croatien Sclavonien &c. Konigs, Ertz-Hertzogens zue Oeſterreich,
Hertzogen zue Burgund Steher, Kernden, Craien, und Wirtenberg, Graf
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fens zu Habßburgk, Flandern und Tyrol, unſers Allergnadigſten Herrn, ſeiner
Kaynerlichen Mayeſtatt Reithe deb Romiſchen im Zehenden, des Hunge
riſchen im Eilfften, und des Boheimiſchen im zwolfften Jahre, gleich
am Tage Simonis judæ, war der Dienſtag der acht und zwantzig—
ſte Monats Tag Octobris vor Mittag zwiſchen Zehen, und Eilff Uhren
uff vorhergangene gebuhrlicht requilition in mein Kayßerlichen Notarii
und hernach vermelden Adelichetrerbetenen Gezeugen perſohnlichen Gegenwart, in
des Wohledlen Geſtrengen und Weſten Friedrich von Manßbach des Elteren das
ſelbſt, und in ſeiner Geſtr. Adelithen Wohnung im Schwertzels Grunde in mehr
Edelgedachten Junckers Ftiedtich. von und zu Manßbach, fordern Wohnſtuben,
uff die Hoffreitte ſich ereügende, ſind erſchienen die allerſeits Wohledle Ge
ſtrenge und Veſte genanter Friedrich von und zu Manßbach der Eltere an ei
nem und dann Erhardt Friederich und Georg Hermann Gebrudere, auch wegen
des unmundigen Johann Friederichs von und zu Manßbach, deſſen verordnete
Tutores Reichhard von und zu Berlipſch uff Farenbach, und Joſt von Bottlar
zum Ziegenberg ec. andern Theils, als telpective Verkeuffer und Keuffere, mit
zu ſich von beiden Theilen erbettenen Adelichen Bevſtanden, und hat offtge
dachter Friederich von Manßbach durch ihren Geſamtſchreibern Dn beirum Gry

naum an und furbringen laſſen, was geſtalten zwiſchen ihren Geſtr Geſtr und
V. V. ein contractus emtionis venditionis, uber den ſechſten Theil aller Mans
bachiſchen Gueter liegend und fahrend, erſucht und unerſucht mit aller Gerech

tigkeit, Lehnſchafft, Zinß, Dienſten, hohen und nieber Jagten, Fiſch und
Schaffereyen, Grund und Boden, an gehöltz, Aecker, Wieſen, Haus,
Mor, und Garten, im Schwartzels Srund, vor Acht Tauſſend Reichs Gulden
Fuldiſcher Wehrung 2c. uniangnt furgangen, welcher auch zu Papier geſetzt
worden ware, alles ſerines Jnhalts wie hernacher folget: Und es dann a d

me das Sbel ermuiber Verkuuffer bey berurtem Comtract zugeſagt ſeine Lh n e—
Leuth und cenſiten ihrer Pflicht ſo balten zu erlaſſen, und gedachte ſeine Kauffe no
wurcklichen anzuweiſſen dieſelbe ſie auch in gewonliche Lehns-Pflicht uff undere
annehmen und den Lehens und Subjections Ayd praſtiren und ſchweren laſ

ſen ſollen.
Demnach ſo wolle Edel gedachter Verkauffer von Mansbach cräfftige

Vollmacht uffgetragen haben dem Ehrn Veſten Vorachtbaren und Wohl
gelarten Hrn. Nicolao Haucken Furſtlichen Fuldiſchen Hof Gerichts Adeocato
und procuratori, auch eines HochWohlEhrwurdigen ThumbCapituls
wohlbeſtelten Svndico., dergeſtaldt und alſo: Die Unterthanen ihrer Avd und
Pfuicht zu erlaſfen, den Herrn Keuffern vorgedacht ufs neue LehnPflicht lei
ſten und den Subjections-Enyd ſchweren zu lanen, und in die Polleſſion des
verkaufften Mansbachiſchen Guthes zu immittiirn, doch mit ſolchem reſervat,
in maſen der deßwegen beſchrjebene contractus emptionis venditionis beſagen the

te: welcher dann beneben dem Furſtlichen Fuldiſchen conſens alſo lautt
Jch Friederich von Mansbach thue kund und bekenne hiermit offentliche:“

daß ich wohl bedachtlichen zu meinem Unterhalt und beſten Willen erblichen

und zu recht eines beſtendigen Kauffes wie derſelbe aller crafftigſt und ohnwie
derrufflich geſchehen ſoll ran ober mag, zu Kauf geben und verkaufft habe,
alle meine Mansbachiſche Guetere liegend und fahrend, erſucht und unerſucht,
ſo der ſechſte Thell des adelichen Stammes Mansbach, mit allen pertinentien
recht und Gerechtigkeiten, Lehnſchafft Zinfe, Dienſten, hohen und niedere
Jagten, Fiſchereyen, Schaffereyhen, Grund und Boden, an Geholtz Acker Wie
ſen, Haus Hof und Gartten, im Schwertzels Grunde, gantz nichts darvon
ausgeſchlonen noch abgeſondert uldiſch und Herßfeldiſche Lehen, dem Wohl
Edlen Genrengen und Veſten Erhardt Friderichen und Georg Hermann Ge
brudern von und zu Mansbach meinen freundlichen lieben Vettern, vor und

um Acht Tauſend Reichs Gulden Fuldiſcher Wehrung jeden Gulden zu 42.
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Bohmiſch und den Bohnnſchins Heller gerechnet, mit dieſer condiion und dero
geſtalt, daß zwaren ſo balden und bey Volziehung dieſes Conrractus, ich mein
Lehnleut und Cenſiten dero Pflicht erlaſſen und gedachten meinen Keuffern
wurcklich angewieſen dieſelbe ſie auch in gewonliche LehensPflicht uff und atj
genommen und den Lehens und SubjectionsAyd præſtiren und ſchweren lanen,
darbey aber und mit dieſem reſervat, daß ſie nicht weniger aul dies vitæ und Zeit
meines Lebens, welches in dem gnadigen Willen Gottes des Allmechtigen ſte
het mir Zinß, Dienſt, Lehnſchafft und ſchuldigem Gehorſamb, wie herbracht,
jerlichen jund jederzeit lieffern entrichten und leiſten ſollen, ich auch alle meine
errurte Guetere und Gerechtigkeit, nutzen, brauchen, poſlidiren, und wie von al
ters hero als noch ad dies viræ exerciren ſoll und will. Damit denn auch die
ſer ohnwiederruflicher Kauff zu Recht deſto beſtendiaer ſen und erhalten werde,
ſo habe ich gehoriges unterthäniges Fleiſſes, den Hochwurdigen Furſten und
Herrn Herrn Johann Bernharden Abten des: Stints Fulda, Romiſcher Kav
ſerin ErtzCantzlarn durch Germanien und Gallien Primas &c. meinen gnedigen
Furſten und Herrn ſowohl des Durchlauchtigſten und Hochgebohrnen Für den
und Herrn Herrn Leopolden Wilhelm ErtzHertzog zu Oeſtereich 2c. beſta ten
Hochund Wohlverordneten Herrn Stadthaltern des Stiffts Hirßfeld, mei
nen auch gnedigen Herren, hierunter erſucht und gebeten, daß Jhre Füurſtl.
Gnaden und Herr Statthalter, dieſen Contractum gnadig conſentiren, und deni
ſelben ratificiren und confirmren wolten, auch ſolchen conſens ratification und
confirmation unterthenig erhalten, und ſolle neben und mit dieſem KauffBrieff
meinen Keuffern Edelgenanten von und zu Manßbach meinen freundlichen lie
ben Vettern inſinuiret, tradirt und zugeſtellet, furters mit der Zahlung und Ab
legung dero Acht Tauſſent ReichsGulden KauffGeldes ſoll es alſo gehalten
werden, das meine Keuffere von dato an und ſo balden in mein Schulden, da
hin ich ſie pro quora anwriſen werde tretten, und dieſelbe richtig machen oder
verzinfſen ſollen, und darbey jedes und anfangs deſſen 1647. Jahres zu zwehen
Terminen als uff Petri und Michaelis Tagk jeden Termin Ein Hundert Reichs
Gulden erlegen, und mir in meine Gewahrſamb lieffern ſollen und  wollen, mit
dero ubrigen Kauff· Summa was uber die angewieſene Schülpen, und jerlich
benante 20o. Rfl. bis zu meinem todlichen Hintritt verbleiben purde, iſoll nicht
verzinfſet werden, auch meine Keuffere ſolchen Keſt nicht weiters als zu dreyen
Terminen uff Jahres Friſt von meinem Abſchied an zu rechnen, in drehen glei
chen abgetheilten Summen im erſten 2. und dritten Jahre den Erben zuerle
gen, und wie berurt ohne Zinß abzutilgen ſchuldig und verpnichtet ſeyn, und
habe ich darmit vor meinem todlichen Abtritt nach meinem Willen zu ſchalten
und zu diſporiren, auch daſſelbe hierin austrucklichen reſervirt und vorbehalten
alles treulich und ohne Gefehrde. Jn Urkund habe ich dieſen Kauff-Brieff
wiſſentlich und wohlbedechtlich unterſehrieben und mit mein Adelich anaebohr
nen Ringpitſchafft untertrucken laſſen, auch zu mehrer Becrafftigung die Wohl
Edle Geſtrenge und Veſte Lucas Wilhelm von Romrod und Georg Wilhelm
von Buchenau meine freundliche liebe Vettern mit Fleiß erbeten und  gebeten,
daß ſie dieſen richtigen unwiederruflichen Contractum emptionis venditionis neben
mireigenhandig unterſchrieben und mit ihrem Adelichen angebohrnen Ringpitſchaf
ten bekuntſchafft, und ihnen und den Jrigen ohne Nachtheil corrobrirt, fo da

geſchehen in meiner Wohnung zu Schwertzels-Grunde in die Petri ad Cathe-
dram im Sechzehn Hundert und Sieben und Zwantzigſten ahr, dero heil
ſamen Geburt unſers einigen Erloſers und Seligmathers JEſu Chriſti.

(L. S.) (Ls.) (L.s.)Fried. v. M. Lucas W. Geora Wilhelm
von Romrod. von Buchenau.
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W) zo (2cedon Gottes Gnaden wir Johan Bernhardt Abt des Sliffts Fulda, Ro
 miſcher Kahſerin Ertz Cantziar, durch Germanien und Gallien primas &c.
thun kund und bekennen, hiermit gegen manniglichen, vor uns und unſere
Nachkommen. unn Eatiſſt. aſffontlicn

 ÊÊrnn ctcos Gulden Fuldiſcher Wehrungbig uff unſere gnadige Karilieation und Verwilligung vermoge eines darubet
uffgerichten KauffBrieffs ſich anfahend: Jch Georg Friederich von Manß
bach thue kund und bekenne c. und endet: So da geſchehen in meiner Woh
nung im Schwertzels Grund in die Petri ad Carhedram im 1627 Jahr, der

heilſamen Geburt unſers Erloſers und Seligmachers Jeſu Chriſti tie. kauflichen
verlaſſen hatte und darneben, das wir als Lehnund Eigenthums:Herrn in ſol
chen Verkauff gnedig conſentiren wolten unterthemges Fieiſſes gebeten, das
wir ſolche ſeine uns vorbrachte Bitt angeſehen und in berurten Kauff und Ver
kauff oberwent unſer und unſers Stiffts Lehen. in Gnaden conlemirt und ver
williget haben, conſentiren und verwilligen auch darein und iu Krafft dieſes
Brieffs, doch alſo und dergeſtalt, das nun hinfuro obgedachte Gebrudere und
Vetter von Manßbach als Keuffere beſagter an ſich erkauffter Lehn wegen unſer
und unſers Stiffts getreue LehnMann ſeyn, und alles dasjenige ſo Eingangs
ernanter von Manßvach darvon zu thun ſchuldig geweſen, und wozu ihn ſein
ubergebener Revers bjnden thut, uf alle begebende Fulle ohnverwegert leiſten,
hiejnit. auch ander ünner, unſers Stiffts und ſonſten meniglichs Recht und Ge
rechtigkeit unverſchrieben, ſondern ausdrucklich vorbehalten ſein ſoll.

Zu Urkund haben wir unſer Furſtl becret dieſen Contens- Briff vortru.
cken lanen. Gegeben in unſerm Schloß Neuenhoff. den raten Januarü im
1628. Jahr.

(L. S.)
Darauf hat. Ehrn benanter Herr Syndicus das uffgetragene Mandatum

accepürt und angenommen, furters die Unterthanen und Lehnleuth ſo von An
fang biß zum Ende dieſem actui beygewohnt und erfordert geweſen, als mit
Nahmen, Steffan Weigand, Hanß Neſſels Erben, Wilheim Wienold
Heinrich Geben Erben, Hanß Hebler Hanß Haym eger, Heintz Gteinhau.
er, Kilian Steinhauers Erben, aeob Wehner, Hanß Bock Schneider, Jacob
Schmid, und Caſpar Kochen Wittib zu Uimsbach, Milhelen o.

 ν vorνννn guid Treu und Gehorſam zuſein Handgelubd gethan, und den ſubjections Apd corporaliter mit erhobenen
Fingern, in gewohnlicher Korm aeſchannan nins

 eryre—durch poſſeſſionem apprehendirt.
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Ferner und als Verkeuffer Friederich von Mansbach, ſeine Schulden

liquidiret hat er darbeh angezeigt, daß es um Baſtian Nenſels in der Glam
gelegenen Hof (welcher Margreth von Willungen gebohrener von und zu
Mansbach vor Drey Hundert Gulden anlehn loco kyporhecæ oder Pfands
weis verſetzt were) ſolche Gelegenheit hette; daß wann nemlichen gedachte von
Willungen ihr ausgeliehen Geld wieder empfinge muſte ſie berurt Unterpfand
in der Glam gelegenen NenſelsHof cediren und abtreten.

Uber dieſes alles bate und erforderte der Herr Syndicus mich Notarium
und Herrn Gezeugen deſſen allen alſo Eindenck zu ſein, und uber dies eines oder
mehr inſtrumenta in authenticam formam zn redigiren und um die Gebuhr aus u
fertigen; Welches dann ratione officii mei notariatus alſo zu leiſten, ich mch
nicht allein ſchuldig erkennt, ſondern hab auch ſolches in gegenwartige Form
gebracht und alſo wiſſentlich ausgefertiget.

Geſchehen und ergangen ſind dieſe Ding im Jahr unſer Erloſung, In.
diction, Keyſerlichen Majeſtat Regierung, Monat, Tag, Stund, Enden und
Orten wie im Anfang dieſes offenen inſtruments vermeldet worden in perſohn
lichem Beyſein und Gegenwart deren Wohl Edelen Geſtrengen und Veſten
Reinhards von Eſchwege zu Roßdorff und dann Johann xriederichs von und
zu Buchenau, als mit Fleis hier zur requĩrirt ind erbetener Adelicher Gezeugen.

Und dieweil demnach Jacobus Martini von Romiſcher gevſerlicher Majeſt.
Macht und Gewalt, offenbarer Tabellio, des Ratha- und Burger zu
Eiſenach bey vorgemeltem actui neben vot Edel gemelten Zeugen ſelbſt
perſonlich gegenwartig geweſen, ſolches alles beſchriebener maaſen geſe

hen und angehort, furders und uf vorgegangene requiſition und bitten
in dieſe formam authenticam gebracht und durch meinen amanuenſem uf
vorgeſchriebene ſieben Bladt um furgefallener Verhinderung und Amts
Geſchefft willen ingroſſiren laſſen, doch in collationando allenthalben mit
meinem prothocol gleichlautend und einſtimmig befunden, ſo hab ich
nochmahls es mit einem rod und weis ſeidenem Faden durchzogen zu
mehrerm Zeignuß der Warheit mit meinem gewohnlichen Notariat Signet
coirobtirt und eigenhandig ſubnotirt. Hierzu allenthalben lpeciatim ere

ſucht und erbeten.

(L. S.)
Jacobus Martini Notar. Cæſar. Majeſt.

publicus Reipublicæ Iſuacens. Collega ac ci-
vis ibidem in fidem Teſtimonium hic pu-
blicum inſtrumentum ſubſeripſi

II

Mmpp.

Lit. L.
Antwort uff Johann Friedrichs von Mansbach den
7ten Januarii dieſes lauffenden 1652ten dahres Hr. Directori uber

gebenes Memorial des Mansbachiſchen Stamm-Hauſſes

Verkauf belangende.
Ezzſt keine Nothwendigkeit, dieſes Stamm Haus einem Fremden in Han

1.q de zu. bringen, und dem alten Burg Frieden zu entgegen den
Stamm au trennen obhanden geweſen, Uhrſache: weilen er andere mehr
Guther als: Boppenhauſen, die Eberſteiniſche zu Schackau und Hauni

H 2 ſche
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ſche in Amt Furſteneck gelegene, welche er ohne des Geſchlechts und deſ—
ſen Burg Frieden Nachtheil veralieniren mogen;

2.) Jſt manniglich bekand, daß ſolche Handelung nit durch Ausbieten an an
dere, noch durch Spargirung deſſen mit andern ſich in Tractaten einzulaſ
ſen veranlaſſet worden, zumahlen auch der obgedachte Burg-Frieden ihn
meinen Vettern ein anders gezeiget, deme er billig und von rechtswegen
nachkommen ſollen, wo er anders nicht aus etwa einem unzeitigen Evf
fer oder Mißgunſt, ſich hatte bewegen laſſen.

3.) Jſt Sonnenklahr dem mehr allegirten BurgFrieden zuwider gehandelt.
4.)

J.)

ſchickt.

s.) Hatt d fft dil B

Hat er zwar durch den von Herda und einen Burger von Geys ver
moge Beylage ſub Num. J. freylich erſt (ſeinem eigenen Erkantniß nach)

vor kurtzer Friſt als den 12ten Decembr. ann. 1651. mir ſolchen Kauf no—
tiliciren und dabey vorbringen laſſen, daß gegen Erſtattung baares Gelds
(welches itziger Zeit noch wohl manchem groſſen Herrn, ja wohl Furſili
chen Perſonen ſchwer fallen mochte) er mir die prærogative gonnen wol
te, welch Erbiethen aber dazumahl polt feſtum geſchehen, und wird hier-
innen abermahls der Blug Frieden ung richten, wie wohl auch ſonſt un
vegrundete Dinge in ſolch ſeiner. inſtruction zu finden.

Daß ich aber funfftens diſcurs weiſe ſein Vorhaben gelobt, iſt mit Unter
ſcheid geſchehen geſtehe es auch ſolcher geſtait, daß er ſeiner Eltern Treu

und Glauben zu retten gedencke, rird niemand Schelten konnen, aber
mit dem Verſtande, da er ſeine auswartige oben ſchon gemeldete Guther
verkaufft, und dem Burg Frieden und Stamm keine præjudiz zu ge

gogen hatte, dadurch denn. ſrevlich die iache zu anderer diſpolition zu
ꝓvnt n bir ſeinembringen aeweren ware, vaß es ch a Angeben nach, mit mei

ner vertroſteten Wieberinbwort verzogen, iſt die Uhrſache, daß er zu
uolcher Zeit verritten und nit anzutreffen geweſen wie;wohl dieſelbe doch

nachgehends zu ſeiner Wiederkunfft, durch Hrn. Major Joh. Friedrich
Buttlarn und Henrich Friderichen von Volckershauſſen ſchrifftlich einge

eer em o un ve angezogenen urg-Frieden nachgelebt geho
rigauch von mir ſo vielfaltig begehrten Anſchlag ſo ja bis annoch nit ert
halten konnen, eingeſchickt, und nicht hinter mir hin auch wieder mein
freundliches Erinnern durch gedachten Herrn Major von Buttlar zu Ma

Drien Garthen und Herrn Adam Herboldt Wolffen von Gutensbergek
au langen Schwartz beſchehene, ltem andermahls durch Wilhelm Chri
ſtoph von Buttiar uff. Wildtprechtsroda und dem Herrn Sebaſtian
Braunen jetigen Furſtlichen  Waymariſchen Amtſchoſſern zu Bergka ge

thane Ermannung wie die Bepiage Num. 2. auswenet, und dann drit
tens die durch meinen damahligen præceptorem Georg Sebaſtian Me

geſſen, und meinen Schreiber Johan Peter Gryncium beh Hrn. Generalen

Genſſen beſchehener pröteltanion, deſſen beygelegte relolution Num 3 zu
erſehen, ſolchen Kauff alſo werckſtellig zu machen ſich nit unterſtanden,
wurde auch der Ausgang vielleicht darnach geweſen ſein; immittelſt deß
wegen die mora im wenigſten nit mir ſondern ihme ſelbſt zu imputiren,
IJch aber hingegen ſo geſtalten Dingen nach veruhrſacht ſeb, uff ſein un
nothiges proteltiren, ſeiner bevorſtehenden ſelbſt machenden Schaden und
Gefahr nit zueiehen, iondern pielmehr ein hochloblich Ritter directo-
rium gebuhrend zu erſuchen, allermaſen daſſelbe auch hiermitbeſten Forms

gethan haben will, ihne meinen Vettern und Nachbarn Johan Friederi—
chen dahin zu weiſen, daß er mit beſagtem ſeinem GutherVerkauff es
alſo richten muſſe, wie es ohne prejadir des Stamms, zu Vollziehung
unſers BurgFriedens gereichen moge, damit im Gegentheil, weil

ſeinem eigenen Vorbringen nach, in Wahrheit heilſam und rechtlich ver

ſehen 5
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ſehen, daß kemer dem andern an ſeiner Wohlfahrt hinde f

no ,„er aberein ſolches uff dieſe Weiſe nit im weniglten werckſtellig zu machen, ge

r

dencket, ich dannenhero die Sache weitlaufftiger zu treiben
mit gemuſſiget werde, wie denn meine rechtliche Notdurfft hierdurch meliori modo

reſervirt haben will den 24ten Mart. 1654.

Lit.
Ehrhard Friederichs von Mansbach Vorſtellung beh

Fulda damit von Lehu-Hofs wegen in dieſen Verkauf
nicht conſentwret werden moge.

KKochwurdiger Furrſt gnadiger Furſt und Herr.
Euw.. Furſtl. Gn. meine jeberzeit Pflichtſchuldige gehorſame Dienſte be

ſten Vermogens zuvor, und werden ſdieſelbe ohne Aweiffel ſich in Untertha
nigkeit haben berichten laſſen welcher Geſtalt Menl. meinon Ma

 rtuen Ruuſ valn vielleicht bey Ew.Furſti Gn. um Lehnherrlichen Conſens angehalten werden mochte; und aber

hiervor in ann. 1490. zwiſchen dem Stamm Mansbach ein bis dahero jederteit
in obſervanz gehaltener von dem Hochwurdigen Furſten und Hrn. Hrn. Jo
hann damahligen Apten des Kurſtl. Stiffts Fulda Chriſtioblichen Gedachtnis
confitmirter Burg-Fried ungericht vorhanden, Crafft deſſen nit zu zugeben
daß alldieweil noch jemands unſers StammsSchild und Nahmenst am Le

ben, andere fremde Geſchlechter alhier einzulaſſen; Als habe Ew. Furſtl. Gn.
hierdurch mit wenigem davon unterthenigen Bericht erſtatten und nicht minder
vitten wollen dieſelben geruhen Gn. ſolches uff bevorſtehenden Fau, gu dero

Nachricht nehmen zu laſſen. Ew. Furſtl. Gn. damit in des Allerhochſten Schutz
zu aller ſelbſt deliderirlichen Hoch-Kurſtl Wohlfahrt dero aber zu bebarrlichen
Gn. mich unterthenig empfehle und verbleiberc.

Lit. N.Reichs-Frey-Wohlgebohrner Herr vielgeliebter
Herr Bruder.

CSir iſt in meiner hart ausgeſtandenen Kranckheit wohl zu Handen kommen
d.veh was der Bruder an uns ſemtlich andern Gebrudern wegen ſeines vorha
benden Guter Verkauff nebſt eingelchloſſenen Anſchlag berichtet, und dan er
uns zu unſerer Erklarung 8. tagige Friſt (hinnen welcher gleichwohl der Brief
nicht wohl zu uns allen kommen, weniger Communicauon gepflogen werden
konnen) gonnen wollen, ich hoffe der Bruder werde ohnangefuhrter Urſachen
halber den bißherigen Anſtand meiner Antwort nicht verublen: So viel aber
dieſen vorhabenden Berkauff und vorgengige Anbietung betrifft, ſo wurde un

bvillig ſeyn wofern da man es nicht iſelbſt um den billigen Preiß haben konte, da

es andern vorzulaſſen, wen man den Bruder hindern woude, ich will dahero
nicht beruren ob hier eine Ubereilung ob es unſern Pactis Pamiliæ oder

J
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den gemeinen Rechten conform oder wieder RitterOrdnung Kayſerl. verponte
Privilegien und Declarationes ſein mochte, indem den Bruder ſo genereus und
redlich gegen ſeine Familie weiß und mich ſichere daß er auch noch nach geſchloſ

ſenem Kauff nicht nach einem ſtareken Anſchlag, ſondern billigen Accord um
eine ſolche ausgefallene Summam und Werth es denen mehren berechtigten
Keuffern anbieden und gonnen wird, welches Vertrauen alſo zuverlaßig faſfe,
als ich gewiß zu ſeyn nimmer aufhoren werde.

Utrichshauſen den z). Ludwig von undzu Mansbach.
Aus. 1688.

 An Hrn. Ott Henrichen von und zu Mansbach.

Lit. O.
Wir Hauptmann Rathe und Ausſchuß ohnmittel—
bahrer Reichs freyen Ritterſchafft in Francken, Orths Rohn

und Werra, jetziger Zeit Directores.
Fugen hiermit zu wiſſen.

aß bey Lobl. unſerm RitterDirectorio der WohlEdle, Geſtrenge Johann
J Friedrich von und zu Manißbach verfchiedentlich vor und anbracht, was
maſſen er ein Abelich Freb Rilterr Suth Manißbach unumgunglicher Nothdurfft
und uberſchwerer Scbulden: Laſt wegen, zu begeben genothiget werde: Dan
nenhero auch albereits mit dem HochEdlen Geſtrengen Herrn Johann Geyſ
ſen Furſtl. Heſſen. Caſſel. vornehmen Kriegs Rath und General- Lieutenant einen
wurcklichen Kauff vor und um eine gewiſſe Sunma bahres Geldes tractiret
und geſchloſſen habe, wann aber dargegen, der auch Wohl-Edle, Geſtrenge
Herr Erhardt Friedrich von Man zbach vor einen Naher-Kauffer mit Anfuh
rung ein und anderer aus den Rechten ihme compeürender Action Einſtand zu
thun ſich angegeben, und wir nicht unterlaſſen wohlermelten Herrn Erhard Frie
derichen hieruber zu vernehmen, deſſen Einwendung jedoch zu Hintertreibung
dieſes Kauffs von deswegen nicht gnugſam und erheblich finden konnen, als
dieweil ſolcher das hierbey nothwendig erforderte Requiſitum mit Eintretoder
AblagsGeldern nicht præſtiren konnen noch wollen: So haben wir auf noch
mahliges Ahnſuchen, ſowohl des Herrn Kauners als Verkau ers kein ferneres
Bedencken gewuſt obbenanten Kauff und Verkauff vor kia tig zu erkennen
Als wir dann  denſelben kraf tig und beſtundig hierdurch dec ariren thuen, zu
Uhrkund deſſen hievor getruc ten Ritterlichen Directorial. Jnſiegels, ſo geſchehen

den 2uten Martüi 162.
(1.s.)
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